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Die Antwort auf Seapa Slow
Sühne für Flotte und Fahnen Angſt vor dem deutſchen Wiedererwachen Eine Polennote

Die erſten Drohungen der Entente
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

88 Verſailles, 26. Juni.
Dem NMiniſter von Haniel iſt heute nacht von der

Entente eine Note überreicht worden, die ſich auf die Ver
ſenkung der deutſchen Flotte in Secapa Flow und
auf die Verbrennung der franzöſiſchen Fahnen
in Berlin bezieht. Die Note zitiert den Wortlaut des Ar-
tikels 53 des Waffenſtillſtandsvertrages, der auf die Jnter-
wierung der deutſchen Flotte Bezug hat. Die Note teilt außer
dem mit, daß der Konteradmiral von Reuter ſeiner Ver-
nehmung nach geglaubt habe, daß der Waffenſtillſtand am Sonn
abend mittag zu Ende gegangen wäre, und er deshalb in dem
Augenblick, in dem der Waffenſtillſtand ſeiner Anſicht nach zu
Ende gegangen war, und ein neues Beſitzrecht an der Flotte noch
nicht feſtgeſetzt war, den Befehl zur Verſenkung gegeben hat.
Admiral v. Reuter hat jedoch ſeinen Jrrtum zugegeben. Die
Note beſtätigt die Gültigkeit der Verantwortung, da der Waffen
ſtillſtand nach Mitteilung der alliierten und aſſoziierten Mächte
nur durch die Verweigerung der Unterſchrift von ſeiten Deutſch
lands, oder automatiſch am 23. Juni um 7 Uhr zu Ende hätte
gehen können.

Die alliierten und aſſoziierten Mächte erklären ſich für be
rechtigt, die Urheber der Verſenkung vor ihre Mili-
tärgerichte zu ſtellen und entſprechende Strafen über ſie ver
hängen zu laſſen. Der Vorfall gibt den alliierten Mächten auch
ein Recht auf Wiedergutmachung des entſtehenden Prä-
judizes, damit auch das Recht, alle Maßnahmen zu dieſem Zweck
zu treffen. Die Verſenkung der Flotte müſſe von den alliierten
und aſſoziierten Mächten nicht nur als Verletzung des
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Serbrennung der franzöſiſchen Fahnen in Berlin be
deutet eine ebenſolche Verletzung der Friedensbedingungen.

Die alliierten und aſſoziierten Mächte erklären daher, baß
ſie von dieſen Taten als Zeichen böſen Willen
Kenntnis genommen haben und daß ſie nach Beendigung der
Unterſuchung die notwendige Wiedergutmachung fordern.
Eine Wiederholung ſolcher Fälle müſſe eine ſehr unglückliche
Wirkung auf die Ausführung des Friedensvertrages haben.
Deutſchland dürfe ſich nicht beklagen darüber, wenn die alli
ierten und aſſoziierten Mächte alle Mittel, die ihnen durch den
Vertrag, insbeſondere durch den Artikel 429, zugebilligt ſind, in
Anwendung bringen.

(Artikel 429 beſtimmt u. a., daß die Räumung bes linken
Rheinufers in drei Zonen von fünf bis zu fünf Jahren verzögert
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werden könne, wenn die Garantie gegen den deutſchen Angriff
nicht mehr genügend erſcheint.)

An Noten dieſer Art werden wir uns fortan gewöhnen
müſſen. Es iſt doch von vornherein klar, daß wir die Be
dingungen des Vertrages nicht halten können. Die Entente wird
daher jede Gelegenheit benutzen, um uns mit den Zwangspara-
zraphen des Vertrages zu drohen. Die nationaliſtiſche Be
wegung gibt doppelten Anlaß, weil die Angſt vor dem alten
Preußen trotz aller Vorfriedensverträge bei der Entente noch
nicht ganz verſchwunden iſt.

Der Vertrag tritt ſofort in Kraft
Eine Note Ciemenceaus. Noch kein Unterſchriftler.

Verſailles, 25. Juni.
Der Vorſitzende der Frietenrkonferenz, Clemenceau, hat

heute eine Note an den Gefandten Haniel gerichtet, in der
er ihn daran erinnert, daß kraft des Artikels 432 die von der
beutſchen Regierung augenblicklich angenommenen Friedensbe
dingungen Deutſchland jest ſchor die Verpflichtung hat,
den Jnhalt dieſes Abkommens zu beobachten.

Berlin, 26. Juni.
Jn der geſtrigen Kabinettsſitzung, die ſich bis 9 Uhr abends

hinzog, iſt die Perſönlichkeit zur Unterzeichnung des Friedens
vertrages noch nicht beſtimmt worden.

Amſterdam, 25. Juni.
Jn einem die Auslieferung des deutſchen Kaiſers behan

delnden Artikel ſpricht „Nieuws van den Dag“ die Anſicht aus,
daß die holländiſche Regierung ſich der Pflicht nicht
entziehen könne, einem Gerichtshof zu ermöglichen, über die
Verantwortlichkeit des früheren Kaiſers zu urteilen. Sie müſſe
ſich aber weigern, einem Erſuchen auf Grund Art. 227 des Frie
denkvertrages ſtattzugeben, da er nicht die geringſte Garantie
biete, daß der Angeklagte wirklich gerecht behandelt wer
den würde.

Verſailles, 25. Juni.
Der Vertreter der „Dtſch. Tagesztg.“ in Verſailles, Wil

helm Scheuermann, der als Mitglied der Preſſegruppe
der deutſchen Delegation von der franzöſiſchen Regierung zuge-
laſſen wurde, iſt verhaftet worden. Das hat die der Preſſegruppe
angehörigen Journaliſten veranlaßt, Folgendes feſtzuſtellen:

Das Vorgehen gegen unſeren Kollegen Scheuermann
derſtößt gegen das Völkerrecht, da er eir Mitglied einer ex

glauben deshalb, nicht nur im Jntereſſe der deutſchen Preſſe,
ſondern auch im Jntereſſe der Preſſe der geſamten Welt zu
handeln, wenn wir erklären: Sollte unſer Kollege Scheuer-
mann bis morgen abend 7 Uhr nicht aus der Haft entlaſſen
oder genügend Aufklärung über den Vorfall nicht erfolgt
ſein, dann ſind wir genötigt, Verſailles zu verlaſſen. Wir
dürfen wohl erwarten, daß dieſe unſere Erklärung auch von
der neutralen Preſſe wiedergegeben wird. Die Vertreter
der deutſchen Preſſe in Verſailles.

Verſailles, 25. Juni.
Die Parifer Preſſe iſt heute überhaupt gereizt, weil die

Mitglieder der neuen deutſchen Delegation noch nicht
bekanntgegeben ſind. Der Viererrat ſoll ſich laut „Temps“

mit jener dadurch entſtandenen Lage beſchäftigt haben. „Temps“

ſtehen müßte.

empfiehlt ein Ultimatum, damit die Angelegenheit endlich
geregelt werde. Man gewinnt die Empfindung, daß jetzt, wo der
Friede geſichert iſt, die Gereiztheit in der Bevölkerung zuſehends
anwächſt, als ob ſie Angſt hätte. die wahre Lage für Frankreich
kennen zu lernen. Die ſozialiſtiſche Preſſe iſt geradezu wild,
weil nach Clemenceau die Demobilmachung aufzuſchieben iſt
Zudem ſind die Sozialiſten befonders erbittert und erregt wegen
der Zurückweiſung Longuets und Froſſarts bei der Landung in
England, zumal Regierungzſozigliſten wie Renaudel glatt ein
reiſen konnten.

Alles das beweiſt, daß Frankreich noch weit entfernt iſt von
Ruhe, Frieden und Aufhebung der Ausnahmegeſete.

Unterzeichnung am Montag?
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Ungeduld der Entente. Hermann Müller der Dumme.
88 BVerſailles, 26. Juni.

Du taſta vom franzöſiſchen Miniſterium des Aeußern hat
ſich geſtern abend bei Miniſter Haniel eingefunden, um aber
mals nach den Namen der deutſchen Delegatiton und ihrer
Ankunft zu fragen. Er erwartete mit großem Nachdruck die
endgültige Bekanntgabe der Namen bis heute mittag. Nach den
Pariſer Blättern ſoll, falls bis heute mittag die Angaben nicht
gemacht werden, der deutſchen Regierung eine kurzfriſtige
Aufforderung zur Benennung ihrer Delegation überſandt
werden.

Berlin, 26. Juni.
Das Reichskabinett iſt heute vormittag um 11 Uhr

zu einer Sitzung zuſammengetreten, um über außer und inner
politiſche Fragen zu beraten. Jn dieſer Sitzung wird auch die
Perſönlichkeit beſtimmt, die in Verſailles den Frie
densvertrag unterzeichnen ſoll. Das Kabinett iſt ſich in ſeiner
geſtrigen Sitzung daüber ſchlüſſig geworden, daß der deutſche
Delegierte im Rang der alliierten Friedensdelegation gleich

Es iſt wahrſcheinlich, daß der neue Miniſter des
Aeußern, Hermann Müller, ſich bereit erklären wird, nach Ver
ſailles zu gehen, um namens der deutſchen Regierung den Ver
trag zu unterzeichnen. Sollte Hermann Müller dieſe Miſſion
übcrnehmen, dann wird die deutſche Delegation ſchon morgen
abreiſen, ſo daß alſo am Sonntag, ſpäteſtens Montag, die
Unterzeichnung erfolgen kann.

e

v. Haniel. Der Kaiſerl. Geſandte im Auswärtigen Amte
Edgar Haniel v. Haimhauſen, welcher bei den unglücklichen
Friedensverhandlungen mehrfach genannt wird, wurde geboren
zu Ruhrort am 12. Dezember 1870 als Sohn des dortigen Kauf
manns Maximilian Haniel und ſeiner Gemahlin Klara Haniel
und verheiratete ſich zu Hirſchberg in Schleſien am 29. Januar
1903 mit Margarete v. Brauchitſch, der älteſten Tochter des
Oberſtleutnants Wilhelm und der Martha Holm. Die Stamm-
reihe der Familie beginnt mit einem Braunſchweig.-Lüneburg.
Major Joachim Haniel, der am 7. Oktober 1638 ſich zu Lüne
burg mit Anna Minſching vermählte und ſein Geſchlecht nach
Düſſeldorf und Elberfeld verpflanzte. Das Geſchlecht erlangte
zu verſchiedenen Zeiten ein Adelsdiplom. Der Kaiſerliche Ge
ſandte erlangte den Adel am 14. Juli 1905. Wappen: ein
redendes: in ſilbernem Schilde ein ſchwarzer Hahn. Helm
ſchmuck: ein offener ſchwarzer Flug. Gg. S.

Parteitag der Deutſchnationalen
Zum erſten Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei

ladet der Parteivorſtand die Mitglieder des Hauptvorſtandes, die
der Partei angehörenden Abgeordneten der geſetzgebenden Ver
ſammlungen des Reiches und der Einzelſtaaten und je einen
Vertreter für jedes angefangene Tauſend der Mitglieder jedes
Kreisvereins ein. Der Parteitag findet am Sonnabend, 12. Juli,
und Sonntag, 183. Juli, in Berlin im großen Saale der „Phil-
harmonie“, Bernburger Straße 22, vormittags 10 Uhr ſtatt.
Auskunftsſtelle für den Parteitag iſt die Hauptgeſchäftsſtelle
der Partei, Bernburger Straße 24. Anträge für den Parteitag
find bis zum 8. Juli an die Hauptgeſchäftsſtell, der Partei einterritorialen Delegation iſt und macht unſere fernere jonrnag

ſche Jebeit im Rahmen der Delsgatiösn vnmöüglich. Wir aureichen. Nir lommen auf dieſe Einladmzz, noch zurück

Die Stunde der Rettung
Jetzt heißt es, das wichtigſte Volksgut aus dem

Schiſfbruch bergen, den Glauben an die Zukunft, den
feſten Willen zur Zukunft. Laſſen wir alle parteipolitiſchen
Erwägungen und Zänkereien! Was kümmern uns Regie-
rungskriſen und Fraktionsabmachungen, was Miniſter
zuſagen, die morgen um ſo ſicherer gebrochen werden, je
feierlicher ſie geſtern die Luft erſchütterten! Selbſt iſt der
Mann. Wir müſſen unſer Schickſal ſelber in die Hände
nehmen und uns ſtets vor Augen halten, daß dem deutſchen
Volke von niemand ſonſt Hilfe und Erlöſung kommen kann,
am wenigſten von ſeinen wechſelnden, haltloſen Verlegen-
heitsregierungen.

Herr Scheidemann, der gewiß ein guter Zahlabend-
redner, aber ein ganz unmöglicher Staatsleiter war, iſt ge
gangen. Nach allzu langem Zögern. Das einzige ehren-

hafte Motiv, das ihn auf dem Miniſterſeſſel feſthielt, er
ſelber hat s in Weimar angedeutet war die Furcht, daß
ſeine unabhängigen Nachfolger Deutſchland noch tiefer ins
Unglück bringen würden. Denn eine Regierung Haaſe,
die ja bekanntlich ſchon nach ſoldatiſcher Unterſtützung
ſucht, würde die belogenen und betrogenen Maſſen genau ſo
enttäuſchen müſſen, wie ihre Vorgängerin. Und zuguter-
und ſchlimmerletzt bliebe dann nichts übrig als der Ueber
gang der Macht in die Hände der Spartakusleute. Hinter
Spartakus aber erhöbe ſich unabwendbar, unentrinnbar der
Diktator.

Unſer deutſches Volk leidet heute in der Hauptſache an
ſeiner unglücklichen Regierung. Auch Scheidemanns Nach-
folger ſind und müſſen Scheidemänner ſein. Die innere
Unſicherheit und Hilfloſigkeit dieſer Herren, die ſich mühſam
von einem Tag zum andern fortwurſteln, verhindert dos
Zuſammenraffen der Kräfte und den Beginn des Neuauf-
baues. Gewiß wirft uns der Verſailler Mordfrieden um
Jahrzehnte in der Entwicklung zurück. Aber wir wollen
nicht vergeſſen, daß die Entſcheidung darüber, ob ſich
Deutſchland aus aller Qual und allem Jammer wieder er
heben kann, doch ausſchließlich bei uns ſelbſt liegt. Kein
Feind kann ein 60-Millionenvolk auf längere Zeit ſo
knechten, wie der Vielverband es ſich zurzeit noch träumen
laſſen mag. Auch dürfen wir bei aller Schwarzſeherei ge
troſt annehmen, daß Deutſchland im Kerne noch lebensſtark
und lebensfriſch ſein muß. Ein Volk, das ſich 4 Jahre
lang gegen unerhörte Uebermacht, gegen die ganze Welt
verteidiat hat, ein Volk, das ſo viel unerſchütterliche Wider
ſtandskraft gezeigt hat, kann noch nicht reif für den Unter
gang ſein. Vielleicht, ja ſogar wahrſcheinlich, haben wir
eine Tat, zu der die Vorſehung uns beſtimmt hat, zu früh
unternonmmen: vielleicht waren unſere Muskeln und unſere
geiſtige Ent ſchloſſenheit dafür noch nicht ſtark genug. An
laß zu der Befürchtung aber, daß es nun mit uns ein für
allemal aus und vorbei ſei, liegt nicht vor. Wohl iſt es den
Feinden gelungen, mit Hilfe der Niederlagen- Politiker im
eigenen Lande unſer Volk im entſcheidenden Augenblick
ſchwächlich und feig zu machen; wohl haben Lug und Be
trug, die kein Verwerfungsmittel ſcheuten, vorübergehend
Deutſchland zu Boden werfen können. Dennoch liegt es
u in unſerer Hand, einen neuen Aufſtieg ins Werk zu
etzen.

Die Ausſichten dafür ſind, ſo trüb die Atmoſphäre auch
ſcheinen mag, nicht durchaus ſchlecht. Von der ſozialiſtiſch-
kommuniſtiſchen Welle, die unſer Land im Gefolge des
ſchwarzen 9. November überflutet, werden auch die Nachbar
reiche nicht verſchont bleiben. Man irrt ſich in London,
NewYork und Paris, wo man glaubt, einen entſcheidenden
Händlerſieg über Deutſchland errungen zu haben.
Von dieſem Kriege wird ſich gerade der weſtländiſche
Mammonismus, der jetzt im Siegesrauſch tobt, nie wieder
völlig erholen. Es kann ſein, daß er noch eine Weile die
Völker in Ketten hält; ſeine Glanzzeit iſt ein- für allemal
dahin. Wer glaubt denn daß ſich um des Ausfuhrgeſchäftes
willen noch einmal die Millionen in Tod und Untergang
hineinhetzen laſſen werden? Wer alaubt denn, daß der
Mittelſtand und die Arbeiterſchaft aller Länder nicht ſehr
bald durchſchanen werden, was alle die heuchleriſchen
Redensarten Wilſons, Lloyd Georges und Clemencceaut,
all die Entrüſtungen der Menſchlichkeit und Gerechtigkeit,
des Fortſchritts uſw. im Grunde zu bedeuten haben? So
bald die Geſchundenen und Betrogenen die Wahrheit er
kannt haben, werden ſie die Prokuriſten dieſer Politik ſo
gut wie die Drahtzieher zu Gericht laden.

Wenn Deutſchland keine Zeit verſöumt, ſich aus dem
heutigen Jammer herauszuarbeiten, welche Macht der Erde
wird es dann ernſthaft in ſeinem Beſtreben ſtören können
Unſer Volk hat unbedingt ein ſtarkes Verlangen nach Ord
nung. Heute toben die Klaſſen und Stände noch gzornig
aegeneinander. Seuts findet der Heer und Vübler. b



Radikalſte noch allenthalben Gläubige und Sefolgſchaft.
Aber ſehr bald wird der Rummel ein Ende nehmen. Ein
Fieber muß ſich austoben, nachher tritt bei dem
Kranken um ſo größeres Ruhebedürfnis ein. Jm Grunde
fehlt dem deutſchen Volke nichts als ein ent
ſchloſſener Führer, der den geſund gebliebenen
Mittelſtand und die tüchtige Arbeiterſchaft an ſich zu feſſeln
verſteht. Es fehlt ein Mann von Eiſen und Energie, der an
die gute Sache dieſelbe Entſchloſſenheit und Kraft ſetzt, wie
die Mundflinken um Haaſe und Cohn an ihre ſchlechte
Sache. Gelingt es dem kommenden Manne, Bürger und
Bauern, den Mittelſtand im weiteſten Sinne des Wortes
aus ſeiner Dumpfheit aufzurütteln, gelingt es ihm,
dieſe Schichten davon zu überzeugen, daß ſie die Ma
haben, ſobald ſie die Macht haben wollen, dann iſt die

Stunde der Rettung da. o

Secapa Slow
Stolz weht die Flagge ſchwarzweißrot
Von unſres Schiffes Maſt,
Dem Feinde weh, der ſie bedroht,
Der dieſe Farben haßt.

Die deutſche Flotte iſt nicht mehr. Noch vor der Beſitz
ergreifung durch die Engländer, haben unſere internierten
Mannſchaften ihre Schiffe verſenkt oder auf Strand geſetzt.
Der Engländer hatte ſchon Anſtalten getroffen, um ſofort
nach Unterzeichnung des Friedens die deutſche Flotte in
Beſitz zu nehmen, aber die deutſchen Beſatzungen hatten da
von erfahren und ſorgten ihrerſeils dafür, daß dies nicht
„automatiſch“ gehen ſollte. Wie ein Märchen mutet die
Kunde an. Wieder erwacht iſt der Heldengeiſt und Wage-
mut, der ſtets in unſerer Flotle lebte. Zwar hatten Lumpen
in blauer Uniform die Revolution begonnen, durch Feig-
linge, die während des Krieges nichts geleiſtet haben.
Ueberall ins Land ſtrömten „Matroſen“ und bildeten die

de

A. und S.-Räte. Ein Schrecken wurde für ganz Deutſch
land die „berühmten“ Matroſenkompagnien, die ſich ſpar
takiſtiſcher Einflüſterung nur allzuwillig zeigten. Dieſe
Leute haben das Anſehen der Marine im Jnlande unge
heuer geſchwächt. Wo jetzt eine (blaue Uniform auftaucht,
wendet man ſich ab von dem „Kuli“. Darum begrüßen
wir es mit beſonderer Freude, daß wieder einmal „blaue
Jungen“ gezeigt haben, daß der alte Heldengeiſt noch
weiter lebt, der nus im Kriege ſo häufig ſentgegengetreten
iſt beim Skagerrak, den Taten der „Möve“ und des
„Wolf“ und in den kühnen U-Bootsfahrten bis an
Amerikas Küſte. Wie freute ſich der Engländer über den
willkommenen Machtzuwachs, um ſeine im Kriege ent
ſtandenen Lücken aufzufüllen. „Hier können wir Schiffbau
ernen“, äußerten engliſche Offiziere an Bord S. M. S.

„Baden“. Fürwahr ein ſtolzes Lob für unſeren Schiffbau,
und zugleich ein testimoninm paupertatis für die eng-
liſchen Jngenieure, wie es vernichtender kaum zu denken
iſt. Stolz wollen wir ſein auf dieſe Tat und unſeren
„blauen Jungs“ einen frohen Empfang in der Heimat be
reiten. Leider weilen ſie noch fern von uns, und kein
Menſch kann ſagen, ob man ſie nicht nach Belgien oder
Nordfrankreich ſchleppt; denn der kalte Engländer in ſeiner
Wut kennt keine Grenzen; ob interniert oder kriegsge-
fangen, das iſt ihm gleich. Keine Gelegenheit wird er ver
ſäumen, um den Rücktransport der Mannſchaften zu ver
zögern und vielleicht unmöglich zu machen. Ein Symbol
ſcheint die Tat! So ſchnell wie der ſchmähliche Zuſammen
bruch erfolgte, ſo ſchnell kam der geſunde Sinn wieder
hindurch. So werden auch wir als Volksganzes ein Auf-
erſtehen feiern, wenn das Volk erſt Ruhe hat, um die
Gründe des Elends zu erkennen.

Seid gegrüßt, ihr tapferen Männer, weit von der
Heimat in den öden Bergen. Ganz Deutſchland freut ſich
auf ein Wiederſehen!

Weber,
R. O. A. Boolsmannsmaat auf S. M. Ubt. „U. 46“.

Der Kampf um die Oſtmark
Angſt vor der deutſchen FauſtPolniſche

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
88 Verſailles, 26. Juni.

Eine heute um 2 Uhr nachts überreichte Note bezieht ſich
auf eine angebliche deutſche Drohung gegen Polen.
Die alliierten und aſſoziierten Mächte machen darin die deutſche
Regierung aufmerkſam, daß die polniſchen Behörden im Beſitz
einer angeblich amtlichen Depeſche ſind, welche zeigt, daß die
deutſche Regierung beabſichtigt, zwar einerſeits den Frieden zu
unterzeichnen, anderſeits aber eine offiziöſe Haltung den lokalen
Behörden gegen die Errichtung der polniſchen Herrſchaft ün
den abzutketenden Gebieten angedeihen zu laſſen. Die Note
macht darauf aufinerkſam, daß ſie die deutſche Regierung
in aller Form verantwortlich macht, dafür zu ſorgen, daß
von dem in dem Vertrag beſtimmten Zeitpunkt an alle Truppen
und deutſchen Beamten in den erwähnten Gebieten zurückgezogen
und das keinerlei Unterſtützung bei den Aufſtänden n
dieſen Gebieten ihnen zuteil werden. Die angeblich amtliche
Depeſche iſt bezeichnenderweiſe aus Poſen datiert und hat fol
genden Wortlaut:

„Deutſchland wird unterzeichnen. Nichtsdeſtoweniger wird
Hörſing für Schleſien und Winnig für Weſt- und Oſt-
preußen den Krieg gegen Polen erklären. Die Regierung wird
ſich dem offiziell widerſetzen, aber ſie wird offiziös die Ange
legenheit mit allen Mitteln unterſtützen. Hörſing hat heute
telegraphiert: „Sendet ein großes Paket nach Breslau“.“

Das Miniſterium Bauer wies in ſeiner erſten Note auf
die große Gefahr hin, die im Oſt en droht, weil die Bevölkerung
die Abtretung jahrhundertlang deutſchgebliebener Gebiete an
Polen nicht dulden wolle. Nach Annahme des Friedensvertrages
benutzt nun ein Teil der franzöſiſchen Preſſe dieſen Umſtand,
um die Alliierten zu einem Vorgehen an der deutſch-polni-
ſchen Grenze zu veranlaſſen. Namentlich „Temps“ erklärt,
die Deutſchen wollten um jeden Preis verhindern, daß der
Friede eudgültig werde und ruft deshelb aus: Man
ſorge für eine Entladung des im Oſten auf
ziehenden Gewitters.

General Hoffmann gegen die Preisgabe
General Hoffmann, der bekannte frühere Mitarbeiter des

Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, teilt mit, daß er in dem
ihm unterſtellten Abſchnitt auch gegen den Befehl der Regierung
keinen Fußbreit deutſchen Bodens preisgeben, ſondern die Grenze
mit bewaffneter Hand verteidigen wird. Er weigert ſich, einen
Friedensvertrag anzuerkennen, welcher rein deutſches Land preis
gibt, die alleinige Schuld des deutſchen Volkes am Kriege in
wahrheitswidriger Weiſe anerkennt und unter Bruch der deut
ſchen Verfaſſung, die jedem Deutſchen die Aburteilung durch
ordentliche deutſche Gerichte garantiert, in die Auslieferung
deutſcher Bürger zur Aburteilung durch außerordentliche aus
ländiſche Gerichte einwilligt.

Auf dieſen wahrhaft heldenhaften Entſchluß wenigſtens eines
Generals hat die zage Regierung recht ſchnell geantwortet. Unſer
Sandermitarbeiter drahtet:

Wie wir hören, hat die Regierung von dieſem Entſchluß und
der Erklärung General Hoffmanns erſt durch Preſſemitteilung
Kenntnis erhalten. So ſehr die Regierung die patriotiſchen und
nationalen Motive General Hoffmanns anerkennt, ſo kann ſie
nicht zugeben, daß ein General ſich in dieſer Weiſe gegen die
Regierung auflehnt. Wie es heißt, wird Reichswehrminiſter
Noske im Auftrag der Regierung bei Hoffmann zunächſt an
fragen, ob die in den Zeitungen wiedergegebenen Aeußerungen

Erwachender Spartakismus
Räterepublik Hamburg

Berlin, 25. Juni.
Die politiſche Gewalt befindet ſich in den Hän

den der Volkswehr und der Betriebsräte der
Hamburger organiſierten Arbeiterſchaft. Die
Polizeigewalt wird ebenfalls von der Volkswehr gemeinſam mit
den Betriebsräten der organiſierten Arbeiterſchaft r r
An der Spitze dieſer Gewalten ſteht die Zwölfer
ſfion der Betriebsräte gemeinſam mit den drei So

e en Parteien. Gegen Plünderer wird in
i e vorgeganenernif ß gen. Hamburg, 25. Juni.

Alle Regierungsgebäude Hamburgs ſind durch dieufſtändiſchen beſetzt. Jm Rathauſe hat ſich ein
Zwölferrat gebildet, der die Regierungsma über wburg in Anſpruch nimmt. Von ſeiten der Aufſtändiſchen ſin

ängni Die politiſchen Geum das Gefängnis Geſchütze aufgefahren n en e
den be und alle JBedin bie Sehr erk eng vorläufig intakt. Der fallen.

ommiſ

den Tatſachen entſprechen. Sollte Hoffmann das zugeben, ſo
würde die Regierung zu einem Einſchreiten, eventl. zu einer
Abſetzung Hoffmanns geneigt ſein, um ihre Autorität zu wahren
und Konflikte mit den Alliierten zu vermeiden.

Natürlich 4 2 4

Die Oberſte Heeresleitung veröffenklicht zur Marſtellung
einen ausführlichen Bericht über ihre Verhandlungen mit der
u in der Frage der Annahme des Friedensvertrags.Auf eine frage aus Weimar depeſchierte Hindenburg an
Noske: „Wir ſind bei der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten
militäriſch in der Lage, im Oſten die Provinz Poſen zurückzuer
obern und unſere Grenzen zu halten. Jm Weſten können wir bei
ernſtlichem Angriff unſerer Gegner angeſichts der numeriſchen
Ueberlegenheit der Entente und deren Möglichkeit, uns auf be den
Flügeln zu umfaſſen, kaum auf Erfolg rechnen. Ein günſtiger
Ausgang der Geſamtoperationen iſt daher ſehr fraglich, aber ich
muß als Soldat den ehrenvollen Untergang einem ſchmählichen
Frieden vorziehen.“

Am Montag, 23. Juni, kurz vor 12 Uhr mittags telephonierte
der Reichspräſident den erſten Generalquartiermeiſter perſönlich
an und teilte ihm mit, daß Zentrum und Sozialdemokraten ſich
wahrſcheinlich für die Annahme erklären würden. Er bat noch-
mals um Auskunft, welche Stellung die Truppen dazu nehmen
würden, man befürchte nach dew Mitteilungen des Generals v.
Lüttwitz an den Reichswehrminiſter Militärrevolten. Auf die
Frage erfolgte um 12 Uhr mittags die nachſtehende Antwort des
erſten Generalquartiermeiſters nicht in ſeiner dienſtlichen Eigen
aft ſondern, wie er ausdrücklich erklärte, als Deutſcher der die

ſamtlage klar r a Gr ſei verpflichtet, darauf hinzu
weiſen, daß ein Kampf nach vorübergehenden Erfolgen im Oſten
im Enderfolg ausſichtlos ſei und daß nur, wenn Noske in einem
öffentlichen Aufruf die Notwendigkeit des Friedensſchluſſes dar
legen und von jedem Offizier und Soldaten verlangen würde,
daß er auch bei Unterzeichnung des Friedens im Jntereſſe der
Rettung unſeres Vaterlandes auf ſeinem Poſten bleibe und ſeine
Pflicht und Schuldigkeit gegenüber dem Vaterland tre, Ausſichtbeſtehe, daß das Militär ſich hinter ihn (Noske) ſtelle und damit

jede neue Umſturzbewegung im Jnnern, ſowie Kämpfe nach
außen im Oſten verhindern würden. Weitere Schritbe der O. H.
L. ſind in der Friedensfrage nicht getan worden.

Kampffreudige Truppen
Vertreter aller Formationen des Abſchnitts Bromberg haben

einſtimmig beſchloſſen
1. Jn ihren jetzigen Stellungen zu verbleiben, auch wenn

Befehl zum Räumen gegeben wird, bis alle Nachbartruppen von
Thorn bis Kreuz ſich geäußert haben, ob ſie auch entgegen den
von der jetzigen Regierung unterſchriebenen Friedensbedingungen
mit Waffengewalt zur Deutſcherhaltung der Oſtmark eintreten.

2. Die Waffen keineswegs niederzulegen, ſondern im Kampf
die Provinz Poſen zurückzuerobern, ſofern die Mehrzahl der
Grenzſchutziruppen von Kreuz bis Thorn gleichen Sinnes ſind,
ausreichender Nachſchub von Kriegsmaterial vorhanden iſt und
geeignete höhere Führung ſich hierzu zur Verfügung ſtellt.

Die Truppen des Gouvernements Thorn haben ſchon vor
einigen Tagen durch ihre Vertrauensleute an den Miniſter
präſidenten Scheidemann, an Reichswehrminiſter Noske und den
Aktionsausſchuß des Oſtparlaments eine Entſchließung gedrahtet,
daß ſie jede Abtretung auch nur eines Stückchens der Oſtmark
auf das entſchiedenſte ablehnen. „Gegebenenfalls ſind ſie be
reit, dem Raube deutſchen Landes mit der Waffe in der Hand
entgegenzutreten. Lieber ſterben, als ſich dem polniſchen Joche
beugen; darin ſind ſich Truppen und Volk einig.“

d

Hauptbahnhof iſt beſetzt. Einzelne Angehörige der Reichswehr
ſind ermordet worden. Die Kämpfe haben auf beiden Seiten
mehrere Opfer gefordert.

Der Schauplatz der Kämpfe
Hamburg, 25. Juni.

Gegen 2 Uhr nachmittags wurde das Rathaus von den Auf
ſtändiſchen nach kurzem Kampf beſetzt. Hierauf wurde nach der
Einleitung von Verhandlungen der Straßenkampf ein
eſtellt und vorläufig Waffenruhe beſchloſſen. DerSauptbahnhof befindet ſich erneut in den Händen der Sparta-

kiſten. Inzwiſchen fand heute nachmittag eine Verſammlung
der Unabhängigen, der Kommuniſten, des Zwölferausſchuſſes
der Arbeitsloſen und der revolutionären Obleute im Gewerk
ſchaftshauſe ſtatt, um die Forderungen der Einberufer feſtzu
iegen. Dieſe erſtrecken ſich quf die Auflöſung des Bahrenfelder
Freiwilligenkorps und der Einwohnerwehr, Aufhebung des Be
kagerungszuſtandes und Stellung der Lebensmitte verteilung
unter eine zu wählende Kommiſſion. Die Beſchlüſſe dieſer Ver

einen Streifſchuß verletzt war, ver
lautete ſpäter, daß er gefangengenommen, ſodann aber durch die
r entkommen ſei. Bisher wurden als Opfer der e

pfe 185 Tote und mehrere hundert Verwundete geme
Von unſerem hkk.-Sonderberichterſtatter.)

Hamburg, 26. Juni.
Seit ſtern nachmittag die äußere Ruhe Ham

burgs nicht geſtört worden. Niemand bekümmert ſich um den
Belagerungszuſtand. Die Polizei wurde geſtern durch be
waffnete Arbeiter ausgeübt. Mannſchaften der frühe-
ren Sicherheitswehr haben ihre Waffen zum großen Teil aus-
geliefert. Heute morgen waren bewaffnete Arbeiter nur noch
am und im Rathaus zu ſehen. Dort tagt noch immer die
Zwölferkommiſſion der Betriebsräte der organiſierten Arbeiter-
ſchaft, die ſich ſeit geſtern mittag dort häuslich niedergelaſſen Je

offenbar die neue Regierung darſtellen wird. Zu
regelrechten Verhandlungen mit dem Senat iſt es noch nicht ge
kommen und das Parlament (die Bürgerſchaft) wird offenbar
ganz ausgeſchaltet werden. Die Bürger ſind vollſtändig
entwaffnet worden, die Arbeiter und Soldaten haben in
den Häuſern der Bürger Hausſuchungen gehalten und ihnen die
Waffen abgenommen.

Plünderungen in Hrankfurt-Oder
Frankfurt (Oder), 26. Juni.

Nachdem bereits in den geſtrigen Morgenſtunden auf dem
Obſt- und Gemüſemarkt Plünderungen vorkamen, grs der Mobam geſtrigen Spätabend im Anſchluß an eine Verſamm-

lung der Unabhängigen zu ſchweren Ausſchreitungen
über. Er zog vor das Gefängnis und befreite ſämtliche Ge
fangene, darunter einen Mörder. Jn der Stadt plünderte die
Menge eine größere Anzahl von Läden Waren
häuſern, ſowie mehrere Reſtaurants und Cafées. Als Re
gierungstruppen einſchritten, war ein großer Teil des Unheils
ſchon geſchehen. Auf dem Marktplatz ſind zahlreiche Läden, vor
allem Warenhäuſer und Konfektionsgeſchäfte, geplündert und
zerſtört. Der Schaden iſt vorerſt noch unüberſehbar.
Es ſcheint, daß ortsfremde Elemente bei den Ausſchreitungen
die Führung übernommen hatten. Von Menſchenverluſten iſt
noch nichts bekannt.

Ein Kufruf der deu ſchen volkspartei

Die Deutſche Volkspartei der Nationalverſammlung
verſendet folgenden Aufruf:

An das deutſche Volk!
Furchtbares iſt geſchehen! Des Deutſchen Reiches

Macht und Herrlichkeit iſt dahin. Alles, was Deutſchland
ſtark, groß und reich machte und eine glückliche Nation
mit reiner Lebensfreude erfüllte, ſinkt ins Grab. Eine
Politik, die, ohne die Feſtigkeit nationaler Ziele im Da-
ſeinskampf unſeres Volkes, von Jlluſion zu Jlluſion
taumelte, führt Deutſchland in den Sumpf des Ver-
derbens. Der letzte Reſt nationaler Würde und Selbſt
achtung wird von einer Regierung preisgegeben, deren
Mehrheit noch vor wenigen Wochen ihr „Unannehmbar“
ſprach. Die Deutſche Volkspartei drängt es, in dieſer
Stunde endgültiger Zertrümmerung deutſcher Größe
das freimütige Bekenntnis vor der Nation abzulegen,
wie fern ſie den politiſchen Mächten ſteht, die es über ſich
bringen, das uns von haßerfüllten Feinden angeſonnene
Todesurteil zu unterzeichnen.

Blühende Provinzen in Weſt und Oſt ſollen aus dem
Reichskörper herausgeriſſen, herrliche Gaue deutſcher
Kultur durch lange Beſetzung zum Abfall reif gemacht
werden. Unſere Kolonien werden uns geraubt, Heer
und Flotte zerſchlagen. Unerhörte Fron an Geld, Gut
und Arbeit, die wir nie leiſten können, legt man einem
erſchöpften Volke mit ſchonungsloſer Niedertracht auf.
Unſere Wirtſchaft wird zerbrochen, jede freie Betätigung
deulſchen Schaffens lahmgelegt, unſer Gut in der Welt
geſtohlen, unſere Kohle geraubt, jegliche Frriheit der
politiſchen Selbſtbeſtimmung nach innen und außen ge-
nommen und durch das ſchmachvolle Anſinnen der Aus
lieferung deutſcher Männer dem deutſchen Volke zuge-
mutet, ſich ſelbſt zu einer Nation minderen Wertes,
minderer Ehre herabzuwürdigen. Die Welt hält den
Allem an ob des Staunens, wie ein Volk von Selbſt
achtung ein ſolches Werk entſetzlichſter Vernichtung auf
ſich zu nehmen vermag.

Wir lehnen das Dokument der Schmach und Ver-
gewaltigung, des Haſſes und der Niedertracht mit Ent
rüſtung ab. Wir leben in der Stunde tiefſter Ernied-
rigung der Hoffnung, daß ein Volk von ſo großer Ver-
gangenheit ſich nicht dauernd knechten laſſen wird. Das
deutſche Volk hat ſich ſo vft aus tiefſter nationaler Not
zu neuem Leben emporgerungen, die Weltgeſchichte hat
ſo oft ein gerechtes Gericht gehalten, daß wir die Waffen
des politiſchen Kampfes um Deutſchlands Erneuerung
nicht mutlos ſenken, ſondern laut ins Land den Ruf er
ſchallen laſſen:

Deutſchland iſt tot! Auf zum Kampf für ein
neues Deutſchland! Zurück von den Mächlen der
Zerſetzung und Auflöſung der Ordnung! Hinweg
mit der nationalen Schwäche und Mutloſigkeit
würdeloſer Tage. Aus tiefer Not muß der Geiſt er
ſtehen, der ein neues Geſchlecht zur Errettung des
Vaterlandes in allen deulſchen Gauen emporführt.

Furchtbar ſteht die Zukunft vor uns! Maßloſe
Not und erbarmunasloſes Elend wird unſer nächſtes
Schickſal ſein. Tragen wir es mit nationaler Würde
als unabwendbares Verhängnis Aber Kampf gegen
alle Verderbnis! Glühende Liebe und Hingebung
zum Vaterlande in den Stunden tiefſter Bedräng-
nis! Ein ſchlechter Deulſcher, der ſein gepeinigtes
und zertretenes Vaterland im Stich läßt.

Auf, deutſches Volk! An der Bahre
Größe pflanze die Hoffnung

aufl!
Weimar, den 22. Juni 1919.

Die Deutſche Volkspartei in der Nationalverſammlung.
Aßmann. Dr. Becker. Beuermann. Dr. Graf zu Dohna.
Duſche. Dr. Heinze. Dr. Hugo. D. Dr. Kahl. Kempkes.
Dr. Maretzky. Frau Mende. Dr. Mittelmann. Dr. Moſt.
Oertel. Dr. Rießer. Dr. Runkel. Dr. Streſemann.

Vögler. Dr. Weidtman. Winnefeld. Witthoefft.

th. Die wilden Arbeiterräte bei der Staatseiſenbahn. Bei

Arbeiterräte, die ein gedeihliches Zuſammenarbeiten unmöglich
machen. Die preußiſche Staatsregierung hat nunmehr ent
ſchieden, daß die wilden Arbeitervertretungen neben den auf
dem Geſetz vom 23. Dezember 1918 beruhenden Vertretungen

ſammlung ſtehen noch aus. Jm allgemeinen iſt die Stimmung
heute abend ruhiger. Man hört nur noch vereinzelte Schüſſe

Von dem Kommandanten von- Groß-Hamburg, Lampl,

nicht weiterbeſtehen dürfen. Falls eine gütliche Vereinbarung
nicht gekroffen werden kann, ſind Mittel in Ausſicht genommen,
um gegen die wilden Räte vorzugehen.

der preußiſchen Staatseiſenbahn beſtehen eing Reihe wilder
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Volkswotrſſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen rtikel und Meldunllhirtſwaſcichen Teils nur mit genauer e Zur e

Mitteldeutſche VerſicherungsAkt.-Geſ., Halle
Die Geſellſchaft hatte n dem Berichte 1918ihrem 10. Geſchäftsjahre in len Setficherageen Fen n

erfreulichen Zugang an Verſicherungsſummen und Prämien zu
re Herſche e rer den W ſich wie im Vorjahre

au rung gegen uer, Einbruchsdiebſtahl- undWaſſerleitungsſchäden, gegen Mietverluſt, S u Be
triebsunterbrechung und von Preisdifferengen im Zuterhanet

ſowie auf das Feuerrückverſicherungs und Retrocezziſionsgeſchäft.
Die Geſamtverſicherungsſumme Ende 1918 betrug 788 019 728
Mark bei einer Geſamtprämieneinnahme für 1918 von 1 879 898
Mark. Die erne e Ergebniſſe in den einzelnen Zweigennen gererſehen:

Vergleiche mit 1917 ſind aus nachſ Tabelle zu

irre Schädenrungs- Prämie e ahlt und
ſumme zurückgeſtellt)

Seuerſeväven 1918 654588 907 1803 899 1021 993
1917 518040 212 12165 078 1261 705Einbruchdieb- 1918 31 605 842 58 762 53 631

ſtahlſchäden 1917 19 290 023 30 699 9609
Waſſerleitungs- t 777 51 824 974 17 238 3 939
ſchäden 47 605 044 16 887 6 186Nach a elnarg, von 1 125 352 (936 276) Mk. für Prämien-

und Schadenreſerven, nach Abzug der Verwaltungskoſten mit
147 342 (123 869) Mk., der Proviſionen mit 124 808 (110 816) Mk.
und nach Abzug eines buchmäßigen Kursverluſtes von 38 740

Mark verbleibt noch ein Gewinn von 40 210 Mk., derauf Vorſchlag des Vorſtandes in Anbetracht der zwi chengzeitlich
bereits eingetretenen weiteren Kursrückgänge vorſichtshalber nicht
verteilt werden ſoll. Die Bilanz weiſt bei 5 Millionen Mark
Aktienkapital, auf die 1,25 Millionen Mark einbezahlt ſind, neben
dem Organiſationsfonds von 230 354 Mk. und der bereits er
wähnten Rückſtellung für Prämien- und Schadenreſerven an Ver
bindlichkeiten nur noch 287 750 Mk., an Guthaben von anderenVerſicherungen, von Generalagenten, in 1919 bezahlten Reichs
ſtempel und Aufſichtsratsguthaben auf, denen am Vermögen
1 822 458 Mk. an Guthaben bei Banken, Verſicherungen und
Generalagenten gegenüberſtehen, ſo daß die Bilanz alſo einen
ſehr flüſſigen Stand zeigt. Die Wertpapiere ſind mit 918 850
Mark eingeſetzt. Das Geſchäftshaus ſteht mit 167 861 Mk. und
das Jnventar mit 23 826 Mk. zu Buch. Die Generalverſamm-lung findet am 28. Juni ſtatt.

Gefellſchafts- Abſchlüſſe
Vereinigte Jaeger, Rothe SiemensWerke Akt.Geſ. in

Leipzig. Der Reingewinn in 1918 ſtellt ſich einſchließlich Vor-
trag auf 827 458 (298 099) M., woraus wieder 6 Prozent Divi
dende auf die Vorzugsaktien und 6 Prozent (12) auf die Stamm-
aktien verteilt werden. Der Neuvortrag beträgt 58 294 (87 334)
Mark. Das Unternehmen war bis in die zweite Jahreshälfte
hinein gut beſchäftigt, doch konnten die Betriebseinrichtungen in
folge der bekannten Schwierigkeiten nicht voll ausgenützt werden.
Beſonders traf mit Ausbruch der Revolution ein ſehr ſtarker
Rückſchlag ein. Die Umſtellung des Hauptwerkes Eutritzſch auf
die normale Fabrikation iſt inzwiſchen erfolgt. Das Zweigwerk
Leutzſch iſt in Anbetracht der ungeklärten politiſchen Lage ohne
Verluſt aufgelöſt worden. Ueber die Ausſichten vermag die
Verwaltung keine Vorherſage zu machen, wenn auch die Beſchäf
tigung vorläufig als befriedigend bezeichnet werden kann. Jn
der Bilanz werden u. a. ausgewieſen: Außenſtände mit 8 864 717
(1 614 336) M., Vorräte mit 2261 562 (1 858 801) M. und anderſeits tieren einſchließlich Warenſchulden mit 3 243 356
3 528 216) MKali Gewerkſchaft Riedel in Hannover. Der im vergangenen

Jahre erzielte Rohgewinn beträgt 1 659 788 (i. V. 1367 150) M.
Generalunkoſten beanſpruchten 224 314 (185 232) M., Zinſen
ſowie Proviſionen 132 314 (179 374) Mark, Verſicherungen 44 576 (88 987) M. und Abſchreibungen 838 v88 (548 555)

Mark. Aus dem Reingewinn von wieder 420 000 M. ſollen wie
im Vorjahr 400 M. Ausbeute auf den Kux verteilt und wieder
20 000 M. dem Grubenvorſtand überwieſen werden. Nach dem

November kam der Betrieb faſt völlig zum Stillſtand. Die
Verwaltung verlangt eine angemeſſene Erhöhung der Kalipreife
zur Sicherung einer beſcheidenen Rentabilität.Hannoverſche Kaliwerke A.G. Der Abſchluß für 1918 ergibt

en Gewinn von 460 285 M., um den ſich der vorjährige Verlüſtvortrag auf 1354 508 M. verringert. Jm November mußte
die Förderung eingeſtellt werden. Wenn nicht bald eine Wen-
dung zum Beſſeren eintritt, muß nach Anſicht des Vorſtandesmit dem Erliegen vieler Kaliwerke beſtimmt gerechnet werden.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Der Leipziger Rauchwarenhandel und die Pelzkonfektion.

Nach Mitteilung des Verbandes deutſcher Rauchwarenfirmen.)
Während Pelzwerk in Deutſchland in früherer Zeit faſt aus
ſchließlich in den Kleinbetrieben der Kürſchner hergeſtellt wurde,
vollzog ſich mit dem wachſenden Wohlſtand und dem damit zu
nehmenden Verbrauch an Pelzwerk nicht in Deutſchland, ſon
dern in der ganzen Welt ein Uebergang vom Klein zum Grofz-
betrieb, und die Pelzkonfektion übernahm zum großen Teil dieVerſorgung des Detailhandels. Eine Folge dieſer Entwicklung
war, daß während die Kürſchner früher ihren Bedarf an
Fellen faſt ausſchließlich während der Meſſe einkauften nun
mehr ſich die Einkäufe von Rohmaterial nicht mehr auf dieMeſſen allein be ränfen, ſondern auf das ganze Jahr vertei-

len, wie die u oder beſtimmte Moderichtungen es ver
langen. Daher kommt es, daß in den Monaten Dezember bis
März größere ſo erzielt werden als während der Früh-
jahrsmeſſe, ieſe ihre Bedeutung für das Geſchäft inFellen zum Lu verloren hat. Dagegen hat ſich ſpeziell die

Oſtermeſſe zu einem wichtigen Faktor für den Handel in kon-
fektionierten Pelzwaren entwickelt. Der Grund hierfür liegt be-
ſonders darin, daß während der Oſtermeſſe der Verein deutſcher
Kürſchner ſeine ſtets ſehr zahlreich beſuchte Jahresverſammlung
verbunden mit Ausſtellung neuer Pelzmoden abhält und die
Großkonfektion dieſe Gelegenheit zur Ausſtellung ihrer Konfek-
tionen benutzt, um perſönlich Fühlung mit ihrer Kürſchnerkund-
ſchaft zu nehmen. Die Wichtigkeit der Leipziger Meſſe iſt in die
ſer Beziehung von Jahr zu Jahr gewachſen, und es iſt zu hoffen,
daß ſie nach Friedensſchluß auch ihre internationale Bedeutung
wviedergewinnen wird.

50 Prozent ſtilliegende Zementfabriken. Nach Mitteilung
des Vereins deutſcher Portlandzementfabriken liegen

etig noch 50 Prozent der Fabriken infolge Mangels an

S Eibſchiffahrt. Am 2 6. traf u Nr. 214 in Aken ein.

Provinz Sachſew
a r 25. Juni. (Se gen der Schweine-fung.) Hier und in den benachbarten Orten geht dieen um. Jn Radewell haben ſämtliche Schweinebeſitzer

r Ausnahme
einzigen ihre Tiere impfen laſſen, und

es eine ae e h 4 en ver die

J. Sqchlanſtedt, 26. Juni. Die Srfrarniſye geſtoh

Ilen.) Dem Arbeiter r wurden d geſamtenwer r ark aus der e rSleben, 25. Juni. (Der Abſchluß ber tadt-
h weiſt eine weitere beachtenswerte Zun me der

1. April 1918 auf 20 473 306,84 Mark am 31. März 1919. An
Dieſe ſtiegen von 16 784 608,72 Mark am

r r 248 88260 Mark ausgewieſen. Dieſe
den e hen von nicht zu unterſchä nder Be

Sangerhauſen, 25. Juni. Abſchied s feier.) Endezen Monats ſcheidet Bürgerme blauch e m denn

beekſinn am Montag den 30.
Preußiſchen Hofs“ einen l W zu
a W. (Mili täriſche 8.) Generalhat anſtelle des Moaſors Wülfing von den Landes

z hen 51 Geſchäfte des Garniſonälteſten der Garniſon Halber

badt übernommen.
A Weimar, 25. Juni. (Stadtverordnetenſitzung.)

Ein tigen her mere der Stadt Weimar, die Stadthalle, bechäftigte in letzten Sitzung der Stadtverordneten nach langer
ſe man ſcheute ſich immer, an dieſe unangenehme Materie

zu erinnern wieder einmal das Kollegium. Bekanntlich war
vor dem Kriege der Monumentalbau, der endlich der in Weimar
herrſchenden Saalnot ein Ende machen ſollte es fehlt noch
heute ein genügend großer Konzertſaal am nſee be
gonnen werden, aber dann wurde der Bau aus Mangel an
Material und Arbeitskräften eingeſtellt, ſo daß noch heute die
bereits weit über den Grund hinausragenden Mauern, von
Gras uſw. bedeckt, der Zukunft harren und im übrigen einen
ziemlich troſtloſen Anblick bieten. Auf eine Anfrage wegen der
verwendeten Mittel gab der Oberbürgermeiſter eine umfaſſende
Aufklärung über die ganze Sache. Danach ſoll der Bau noch
vollendet werden und dem Kollegium demnächſt eine Vorlage zu
gehen; alle Gerüchte, daß der Boden ſumpfig ſei, die bislang
fertiggeſtellten Bauten durch die Witterung gelitten hätten, ſeien
hinfällig; alles ſei nach eingehender Prüfung in völlig einwand-
freiem Zuſtand vorgefunden worden. Zu bedauern ſei nur, daß
der Bau nicht früher habe vollendet werden können, denn dann
würde die Stadt Weimar einen großen Vorteil gehabt haben.
(Bekanntlich waren alle Kongreſſe, Konzerte, Vorträge uſw. wäh-
rend der ganzen Kriegsjahre auf den in Privathänden befind
lichen Erholungsſaal angetwieſen.) Die bis jetzt fertiggeſtellten
Bauten haben einen Wert von 200 000 M. und 110 000 M. ſtehen
als Baufonds vorläufig zur Verfügung. Alſo auch finanziell
iſt das Unternehmen geſichert.

Halle und Umgebung
Halle, 26. Juni.

Die Schule der neuen Seit
Vortrag im Halleſchen Lehrerverein.

Der erſte Abend, den der Halleſche Lehrerverein veranſtaltete, um über Sduifragen mit den Eltern unſerer Kinder
und Freunden der S beraten, fand eine außerordentlichſtarke Beteiligung. Re Sanpe begrüßte die Zuhörer, welche
den Saal bis auf den erten Platz füllien, und wies darauf hin,
wie vor hundert Jahren, als unſer Vateriand in gleicher Weiſe
am Boden lag, ein Fichte ſeine flammenden Reden an die
deutſche Nation hielt und ſie aufforderte, die heiligſten Güter
eines Volkes z wecken und zu pflegen. Wenn uns unſere
Feinde auch all unſerer wirtſchatſlichen Güter hberaubt hätten, ſo
könnten ſie uns doch unſere geiſtigen Güter nimmermehr ent-
reißen. Sie bis zu größtmöglicher Vollkommenheit zu ent-
wickeln, ſolle die Einheitsſchule geſchaffen werden.

Nun ergriff der Hauptredner des Abends, Herr Tews,das Wort zu ſeinem Vortrage über die „Einheitsſchule“.
Er führte etwa folgendes aus: „Bei der Frage um die Einheits
chule handelt es ſich nicht nur um eine Schul und Erziehungs-
age, ſondern um eine Frage, die für den ganzen Staat und

für das ganze Volk von Bedeutung iſt Nicht nur ein Plato,
ſondern auch ein Fichte, Freiherr vom Stein, Wilhelm v. Hum-
boldt vertreten dieſe Gedanken. Die Politik verhinderte ihre
Ausführung. Der Deutſche Lehrerverein hat ſie wieder aufge
nommen und kämpft beſonders ſeit dem Lehrertage in Kiel für
ihre Verwirklichung. Die Schule iſt Gegenſtand der Geſetz
gebung, darum gehören Staat und Schule zuſammen. Jeder
Staat ſchafft ſich die Schule, die er braucht. Der jetzige Volks-
ſtaat fordert eine Umwälzung unſeres Bildungsweſens. Die
Schule hat mit dem Stande der Eltern nichts zu tun. Jhr
alleiniger Zweck iſt, die Seele des Kindes zu entwickeln. Wenn
der neue Staat für alle gleiches Recht und gleiche Pflichten
fordert, ſo muß er die Einheitsſchule bringen, und zwar die
Einheitsſchule vom Kindergarten bis zur Univerſität. Sie er
fordert eine einheitliche Vorbildung und Beſoldung der Lehr
kräfte, eine einheitliche Verwaltung unter einer Reichs ſchul
behörde und Selbſtverwaltung. Ein Volk, eine Schulel Die
höheren Schulen, wie wir ſie heute haben, ſind Kinder der
Kirche und darum Standesſchulen. Die Volksſchule iſt eine
Schöpfung des Staates. Er zwang ſeine Untertanen zur Schule.
Das iſt jetzt anders geworden. Millionen ſchöpfen ihre Bildung
aus der Volksſchule. Aber wie iſt ſie bisher behandelt worden?
Es gibt Dutzende von höheren Schulen mit 120 Kindern, die von
12—-15 Lehrkräften unterrichtet werden und Tauſende von Volks
ſchulen mit nur einem Lehrer. Die Volksſchulen ſtehen ohne
Berechtigung da. Ein Uebergang in die höheren Schulen war
nicht vorhanden, wurde ſogar von der Schulverwaltung für
ältere Volksſchüler unmöglich gemacht oder doch gehemmt. Die
große Zahl der Schüler des Platten Landes und der kleinen
Städte findet keinen Anſchluß die höheren Schulen. Die Neu
ordnung des Mittelſchulweſens hat bewirkt, daß die Abſchließung
dieſer Schulen gegen die Volksſchulen noch ſchlimmer wurde.
Redner ging nun auf die Vorſchulen ein. Er ſuchte die Gründe
zu widerlegen, die man anführt, um an ihr feſtzuhalten und
wies auf die großen Schäden hin, die die Vorſchule birgt. Jnunſeren höheren Schulen ſind viele Schüler, die nicht Pinein-

gehören und viele ſind draußen, die nicht hineinkönnen. Das
muß die Einheitsſchule ändern. Freie Vahn jedem Tüchtigen!
Wir müſſen bei jedem Kinde herausfinden, was ſeine Tüchtigkeit
ausmacht und ſie pflegen. Unſere Anſicht über Begabung müſſen
wir ändern. Neben den rein geiſtigen Kräften müſſen die Kräftees Auges, der Hand uſw. gepflegt werden. Die geiſtigen Ar
beiter können nicht allein die Kulturträger ſein. Wir wollen
keine Gleichheitsſchule machen. Wir wollen jedem
das Seine geben. Mit dem Anſchluß an die höheren Schulen iſt
es nicht getan. Die Schule hat auch erziehliche Aufgaben. Sie
muß die Grundgedanken des Staates entwickeln Alle Schulen,
die die gleichen Lehrziele haben, müſſen auch gemeinſam ſein.
Darum fordern wir eine gemeinſame Grundſchule.
Wir finden ſie bereits in allen Volksſtaaten, z. B. in Nordamerika
und in den nordiſchen Staaten. Redner wies nun die Notwendig
keit einer ſechsſtufigen Grundſchule nach. Vor dem 11. und
12. Lebensjahre entwickeln ſich die Anlagen und Neigungen
der Kinder nicht. Bisher ſind die Kinder gezwungen
worden, einen Beruf zu ergreifen, der ſie oftmals um ihr Lebens-
glück betrog. Es wird ſo mancher Handarbeiter, der nichts iſt als
Kopfarbeiter, und mancher ſteht in der Kohlengrube, der auf einen
Lehrſtuhl gehörte. Wir haben bisher die fremden Sprachen zu
ſehr in den Vordergrund geſtellt, das muß anders werden.
Unſere Bildung muß fich mehr auf Natur und Heimat,auf Volkstrene und r aufbauen AlleGlieder unſeres Volkes müſſen mehrere Jahre die Grundſchule
beſuchen Dann werden ſie ſich beſſer kennen lernen. Auf die

Grundſchule Bürgerſhare aufbauen. d r prakkiſch Bef en u Gliede“
A die ſoll dann dieMilterſchar, eine Wittelf im Sinn

an in die le Orte Si ern-tand, Vermögen und Bekenntnis mu r rW müſſen geſtattet werden aus Grü d e
ichen der tsſchule unserenulen oder der ichtern

muß errineen Die neue

für alle Die /wirtmgeſtaltet werden. Der
an mehreren Bei

und r

ſchaftlichen
S muß unentgeltl
ſ

ldern chFogch e iſt m

e Beifall lohnte die t erſte Debatte
vredner, Dr. Hoffmann-Kutſchke, n Grund derRaſſenerforſchung dem Problem der Begabung zukommen.Lehrer Herb ſt forderte an Stelle 5 des rn die

zum Gemeinſinn. Er verlangt aus r chlichenund volkswirtſchaftlichen Gründen eine r e Grurſat

Nach 3 Jahren laſſe ſich nur it und ſchnellereAuffaſſung erkennen. Wirkliche e ſich erſt im 11.und 12. Lebensjahre. e r ch ranhte a vor allem
We die Vorurteile de Eltern gegen die Volksſchule und wiesrauf vin, daß wir die Perl et einführen müſſen und ein

ren Jönnen. e wußte mit demedner eins, daß nur de möglichſte Höchſtbildung unſeres
Volkes erſtreben, iſt r der Anſicht, daß das Ziel der höhe-
ren Schulen in 8 Jahren nicht zu erreichen ſei.Beſonders werde den Gymnnaſien der Todesſtoß e Das Ziel
der andern höheren Lehranſtalten könne erreicht werden, wenndie Mittelſchule leiſtungsfähig ſei. Er betonte den Wert der
alten Sprachen, begrüßte die Forderung einer höherendeutſchen Schule, wollte aber W auf eine Lchoſtufige höhere
Schule nicht verzichten. l. Horn eine beſſere Aus
ſtattung der Volksſchule mit Lehrmitteln, wies auf die Gefahren
des Kindergartens hin und verlangte, durch Elkernabende im klei
nen Kreiſe das Intereſſe der Eltern zu wecken. Sie ſetzt ſich
warm für den bekenntnismäßigen n rn ein. Stadtverordneter Kürb s forderte, der Arbejistunterricht die
Kinder ſpielend in die Arbeitsverhältniſſe einführe und begeichnete

den r r r für die Erziehung big.Herr Tews ging in ſeinem Shluhwort auf die Debatte ein

und ſchloß in der r engeng Einheitsſchule bald verwirklicht werden wird. daß vie an We
Wir haben dem Bericht über den Vortrag des Herrn Tews,

deſſen Anſichten wir in manchen weſentlichen Punkten keineswegs
voll beipflichten, hier dennoch Raum gegeben, um unſeren Leſern
Möglichkeit zu bieten, den Standpunkt der neugeitlichen Schul
theoretiker kennen zu lernen. Wir werden Gelegenheit nehmen,
auf den Gegenſtand an dieſer Stelle zurückzukommen. D. Red.

„Das alte Lied mit neuem Text.“ Nachſtehend geben wireine Entgegnung Herrn Geheimrat on wieder, die ſich

mit der geſtern an dieſer Stelle veröffen Zuſchrift über
die Wiederanſtellung des Univerſitätslektors Lavoipière
befaßt. Wie die geſtrigen Zeilen, ſo 9 auch die u lgenden
Ausführungen als ſubjektive Meinun t ſein.Der ſpringende Punkt der geſtrigen uſchriſt e an eine
Sache nicht des objektiven Urteils allein, ſondern des aller-

perſönlichſten Gefühls, des Empfindens, das in ver
ſchiedenen Menſchen ſehr verſchieden ſein kann und trotz aller
Zweckmäßigkeits- und ſonſtigen Erwägungen in verſchiedenen
Menſchen ſehr verſchieden ſein kann und ſtets disputabel bleibt.

Herr Geheimrat Voretzſch ſchreibt: Das alte Lied mit
neuem Text. Die geſtern unter dieſer Benennung hier ab
gedruckte Zuſchrift wirft der Univerſitätsbehörde „klä ägliches Ausländertum“ und „wiſſenſchaftliche Vorurteilsloſigkeit vor, weil
ſie den früheren Lektor des Franz öſiſchen, Herrn Dr. Lav o ipière, einen „anerkannt deutſchen lichen Urfranzoſen“ wider
als Lekior angeſtellt hat. Die Univerſitätsbehörde hat für mög
lichſt gründlichen und vielſeitigen praktiſchen Unterricht in den
modernen Sprachen zu ſorgen und muß dazu geborene Aus
länder gerade jetzt um ſo mehr heranziehen, als unſeren Neu
philologen in den nächſten e ja Jahrzehnten jeder Auf-
enthalt in Frankreich unmöglich ſein wird. Dr. L. iſt auch
kein beliebiger Ausländer, ſondern ſeit langen Jahren an deut
ſchen Hochſchulen Prag, Roſtock, Hamburg, Halle als Lehrer
tätig und hier in Halle aus r früheven Lehrtätigkeit r
und geſchätzt. An den Grauſamkeiten und Rohheiten, u
Franzoſen gegen deutſche Kriegsgefangene und andere in ihremBereiche befindliche Deutſche begangen haben, iſt er ſo wenig

ſchuldig als der Verfaſſer der Zuſchrift an den angeblichen Ver
brechen, wut die Feinde unſeren Soldaten andichten. WäreHerr Dr. L. ein „anerkannt deutſchfeindlicher Urfranzoſe“, ſo
hätte er nicht eine Deutſche zur Frau. Wäre er ein deutſch
feindlicher Urfranzoſe, ſo hätte er nicht ſelbſt das Verlangen ge
habt, beim Austauſch der Kriegsgefangenen nach Deutſchland
ſtatt wach Frankreich entlaſſen zu werden. Wäre er ein deutſchfeindlicher Urfranzoſe, ſo hätte ich nicht ſelbſt feine Wieder

anſtellung beantragt. Niemand, der mich kennt, wird mich eines
Mangels an Nationalgefühl oder gar eines „kläglichen Aus
ländertums“ zeihen. Durchaus ungeſchickt iſt vollends die Be
ziehung auf den zweiten Lektor des Franzöſiſchen. Denn es iſt
gerade das Verdienſt derſelben Univerſitätsbehörden, die Lehr
kraft des Herrn Profeſſor Dr. Klinckrieck, der Herrn Dr. L.während des Krieges zu vertreten hatte, auch nach der Wieder

cnſtellung des Herrn Dr. L. für die Univerſität erhalten zu
haben. Jch habe ſelbſt den Antrag geſtellt, Herrn Profeſſor
Dr. Klinckrieck gleichfalls dauernd als Lektor anzuſtellen, weil
der Unterricht im modernen Franzöſiſch bei der großen Zahl der
Studierenden mehrerer Lehrkräfte bedarf und geborene
Franzoſe und der auf deutſchen Hochſchulen gebildete, im prak-
tiſchen Schulunterricht ſtehende deutſche e ſich gegen
ſeitig vortrefflich ergänzen. Ich habe dabei verſtändnisvolles
Entgegenkommen bei allen übergeordneten Behörden gefunden,
auch bei der Univerſitätsabteilung des Miniſteriums, die durch
eine Verfügung vom Januar d. J. grundſätzlich den Unterricht
in den modernen Fremdſprachen durch zwei ne re einen
geborenen Ausländer und einen hat.Halle iſt eine der erſten Univerſitäten, an denen ſer J W

ſatz verwirklicht werden konnte. Daß eine l Einrichtung
nur zum Vorteile der Studierenden iſt, braucht wohl nicht näherausgeführt zu werden. Man ſollte alſo n Uniderſtalerehorden

dankbar ſein ſtatt ſie zu ſchelten.
Der Romaniſt der Univerſität Prof, Dr. Voreb ſ.
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Einladung zur Seichnung der reſtlichen 5 Millionen Autien
des in eine Kktien- Geſellſchaft umzuwandelnden

erlin W. 66, Leipziger Str. 119/120. Fernſprecher gemrum
Büros: 8 rer üſe rſtraße 33. Ferniprechek Niederiedlitz 228 u. 55 t

Die GeſellſchaftS Rekord Film-Konzern bat ſich die Fabrikation nur
begeben ſind.er wahrhaft künſtleriſcher Films zur Aufgabe

elven in eigenem Atelier aufgenommen werden, von einer
eigenen Kopieranſtalt kopiert, einem eigenen Verleihinſtitut ver

eſpielt er eGewinn t
eben und in eigenen o vieltwratert
wird hiermit ein Unternehmen geſchaffen, deſſen

die denkbar günſtigſten ſind, und das geei
edem Konkurrenten des In und Auslandes in die Schranken
h Schon jetzt haben wir Verträge bezw.

IwWloſſen, die nach erfolgt
gehen Umbau zu

in werden. Das Theater in Bremen iſt inzwiſchen bereits am abſetzen.
dieſes Monats eröffnet worden. Weitere Verhandlungen In zweiter Linie ſollen allererſte fremde Films erworbeneben mit t Hamburg, Chemnitz, Dresden, Stettin und und an unſere Theater weitergegeben werden.

anderen Orten. Der Konzern beſtebt aus folgenden Geſellſchaften: Auf Grund vorſtehender Darlegung iſt die Geſellſchaft mite dem Namen Rekord-Film-Konzern gegründet worden, die jetzt
ch e Weſeſſf ellſchaft, in eine Aktien- Geſellſchaft umgewandelt wird.

Auf Grund obiger Ausführungen kann mit einer außergewöhnet dige v Geſeiſwaſt Direktion Johannes lich hohen Dividende gerechnet ken

ekord Film-Geſellichaft. Auf Wunſch ſtehen eingehende Proſpekte mit genauer Kalkur Konzern hat in

Erwerbung
u Theater in Hannover, Pirna, Gera und Bremen ab

tem, allen modernen Anforderungen
eginn der Spielſaiſon 1919 ſpielbereit

resden Laubegaſt ein unmittelbar an
der Elbe liegendes Beſitztum mit altem, 15000 qm großem Park

Kapital Mark 6 000
resdenLaubegaſt,

geſtellt. zu einem alle te s
u r Groß-Der Umbau wurde dem bekannten Spezia
des Atelierbaues Bruno Buch, Berlin,

et iſt,

geſchaffen iſt.

die von der Rek ondFilmgeſellſchaft hergeſtellten

Reichsbank in Za Ping genommen.

erworben, auf dem ein ringe elier ſteht, deſſen Erweiterung
Notwendigkeiten und Möglichkeiten

telier jetzt in ges genommen wird.
iſten auf dem Gebiete

übertragen.
Atelier ſowohl als der Park dienen zunächſt den
eigenen Geſellſchaft, werden aber auch jeweils an andere Geſell
ſchaften Pfprnretet. wodurch eine weitere Ausnutzungsmöglichkeit

Die Zekgrd. Filn-Verleih Se ſen ſchaſt wird in erſter Linie

und ſie wieder in erſter Linie an die Rekord Lichtſpielhäufer

lation zur Verfü Ping. Kriegsanlelhe wird zum

000.

Mk. 1150.

Aufnabmen der entgegen

Filme abnehmen

geskurs der

Rekord-aFilim-Konzerns,
8334 u. 880d.

feſtgeſett

Straße

ibt 6000 Aktien aus, von denen 3000 bereits
reis einer Aktie iſt bis auf Widerruf auf

Wir laden hiermit zur Zeichnung ein. Zeichnungen nehmen

Rekord Film- gern A. G., Berlin W. 66, Leipziger
nete deg Remzern A. G., Dresden-Laubegaſt, Ufer-

ſtraße 33,
Bank haut I grnltbach Moebius, Berlin W. 56, Oberwall-

raße
Bankhaug Heinrich Emden Co., Berlin W. 56, Däger-

Der Gegenwert iſt den Bankhäuſern Dienſtbach S Moebiusund Emden Co. das Konto des Rekord-Film-Konzerns
A.G. zu überweiſen.

Berlin W. 66, Leipziger Straße 119/20, Juni 1919.

Die Direktion
(gez.) von Düffel. (gez.) Kirchner.

Konzertdirektion Siegfried Kummerehl, Halle.

Thaliasàäle
Dienstag. den 1. Jult 1919. abends S Vhr

KOMZERT
Erna FiebigerHoſoporneängerin am Landeetneater Dresden

Erich Klinghammer
Kammersüänger Leipaig

Am Flügel: Kapellmeister

Hermann Büchel
vom Stadtthenter Straßburg (Elsab),

Blüthnerſlügel von B. Döll.
Karten zu Mark 5.10. 4.10., 3.10und 2.10 bei Hothan und ander h

Halliſcherhhausfrauenbund, e. V.
Haupt Verſammlung rath i

Gemeindehans, Albrechtſtr, 27.

Verslcherungen

sofortiger verbindlicher Abschluß zu

sehr billigen Prämien,

DelitzschZillmann Lorenz, a
x lohs. Erbb, Dorgheeh

2

Damen,welche gern ein gutaitzendes ren tragen

und Wert auf prima prima Stofre legen,
finden solche in großer Auswahl in den Preis-
lagen von 20,00--95,00 Mark bei

H. Schnee Nachfolger,
Halle a. S. Er. Steinstr. 84.

r eRfür familien-festlichkeiten
empflehſt in reicher Auswahl

elegante Verlobungs- und

Vermählungs-Drucksachen

Buch. u. Kunstdruckerei Otto Thiele

Verlag der Halleschen Zeitung.

Klavier Stimmungen u Reuaraturen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII,IIIIIIIIIIIIIIIIxxLBCGCEBBIIIIIIIIIIIIIII
werden ſachmänniſch ausgeführt. Stimmungen im
Abonnement. Meine Stimmer und Techniker ſind
mit Ausweis verſehen u. kommen nur auf Beſtellung

B. Döll Hlavierbanälung, Or. Ulrichstr 33/31.

Altrenommiterte

Fabrik

b. Haupfman

men 364
Kleine

Ulrichstr.

Alexishad! e Tanz Hotel Elysium
am Walde gelegen, m. ſchönem romantiſchen Gärten,
hält ſich den verehrten Kurgäſten für längeren
oder kürzeren Aufenthalt beſtens empſohlen.

Bevorzugte Pension. Mässige Preise.Bäder im Hauſe. Elektr. Licht.Tel. Amt Harzgerode Nr. 104. Auskunft erteilt der Beſitzer
Joh. Spinenx. Hotel Elyſinm, Alexisbad (Harz).

Bohnenkaffee, gebr. la Qua'ſtät.
Holländ. Kakao, garantfert rein, Schw izer
Milch -Schokolade, Vanitie- Schokolade
Original R. my-Reisstärke in kleinsten
z Mengen 2u sehr billigen Preisen

Wiederverkäufer Rabatt
W. Hellige, Halle a. S., Hafenstrasse 43.

C N Söpfe aP ar kett Alle Haarerſatzteile.
liefert, repariert, G. r

reinigt, bohnert Poſtſtraße 1.
ModerneHönemannBauhof 1. Tel. 3631. Malsletten

am D Kinaten Vedrerwhcws iele Jeineten
terte H. Schnee Nachf.

knollscher
brivatunterricht
in und außer dem Hauſe.
Auch für Anfänger. Probe-
ſtunde gratis. Anfr. u. Z. I706
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

-(Bier-Dersand-karton

für 12 24, 36, 60 Stück

Sohel,
Steinweg Ab,

Große Uirichſtraße 9,
eilſtraße 1.

Ammendorf
Bahnhoiſtraße 3.

Die Not der Frau
behand. die neueſte wiſſen
ſchaftl Broſch. von Dr. med.
Müller. Gegen Einſ ndung
v. M. 1.-- Frankozuſendung
in e'ſchloſſenem Umſchlag.

Garma-WVerlag,
Rünchen 2248. Tattenbachst. 2

Gr. Steinstr. 84.

mit Geduld ertragenem schweren

geb. Ehrhardt

Spielberg, den 25 Juni 1919.

Emil Schnicke

unser edler Vater

Von Beileidsbesuehen

Heute morgen 4 Uhr entschlief sanft nach langem,

innigstgeliebte Frau, Schwester, Schwägerin und Tante

Minna Schniche

Um sti les Beileid bittet im Namen aſſer Hinterbliebenen

Beerdigung findet Sonnabend, d 28. Juni 1919, nachmittags 3 Uhr statt

Leiden meine

Am 25. Juni schied aus einem arbeitsreichen Lehben, weil er die Schmach seines
Vaterlandes nicht überleben konnte, mein unvergeblicher Mann, mein heißgeliebter Bruder,

Adolf Weissler
Rechtsanwalt und Notar.

Die tieferschütterten Hinterbliebenen
Auguste Weissler geb. Hayn
Emma Worm geb. Weissler
O. Weissler, Oberlehrer
Margret Weissler geb. Wendt
Gerhard Weissler als Enkel
E. Weissler, Opernsänger
Dr. F. Weissler, Referendar.

Die Einäscherung Andet am Sonnabend um 3 Uhr auf dem Gertrauden- Friedhof atatt,
bitten wir abzusehen,

Walhalla
Opereften- Theater.

Anfang 8 Uhr.
Fritz Steid“-(astspiol
Vor bis Ende Juni.hie Seusation von lalle:

Der Flug
um (lie Welt.
Entzüekendes Ballet

Kostiüm-Pracht!
NMadsechnras Elefanten-Dressur.

Kasse v. 10-1 u. 4-6 U.

I

Freitag, den 27. Tuni,
nachm. 3 br:kur- konzert

Kapelle W Füſilier
Regiments Nr. 36.

Leitung: Kapellmeiſter
O. Haupt.Eintrittspreiſe. NErwach

ſene 60 Kinder 40banerkarten vaden Cülligkeit.

Mittwoch, den 2. Juli
Rronneonfest.

dung es Mädchen aus acht
barer Familie ſucht für ihre
Ferien 14 tägigen

Landanfenthalt
mit voller Penſion in der
ninsepm W öjrmit Preis unter D.an d. Geſchäftsſt. d. Feg 7

Angebot
Speisezimmer
Herrenzimmer
Damenzimmer
Sohlafzimmer

Küchen
ca. 150 Dimmer

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Alvert Martieh acht.

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Jpollo-FNonler,

TAgl. ab ds. 8 Uhr
pie Kinokönigin

Operette v. J. Gilbert.
peua Humy Sturm a.0.

Vorverkauf 9 l u. 5 7.

III
2 Z Freitag, den 27. Juni 1919,
S S Anfg. 7 Ende 9 Uhr

S 2 2
S S e 2 S S

Eine heitere Geſchichte
von Robert Overweg.

Sonnabend nachm. 3 Uhr
Wilhelm Tell.
Abends 8 Uhr:

S VII. Sinfonie- Konzert.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIT
Thalia- Theater

Gaſtiviel des
Stadttheater Perſonals.
Sonntag 777 z Juni 19190,

ends 7 Uhrſie e h Tochter

Luſtſpiel von Ludw. Fulda.

Gebr. Befhmann

Werkstästten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstraße 79-30.

Elegante
Herrenzimmer.

(unstgewerbohaus

Gr. Steinstrasse 11
gegenüber Most:

Konderaugstellung:

Wiener

pianino-
Stimmungen
Reparaturen

Albert Hoffmann
am Riebeckplatz.

wutHerrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen und

einzelne Möbel Jeder
Art

empfehlt in groeser AuswahlG. Schaihle
MöbelfabrikK.

Gr. MArkorotrasse
am Katokeller.

Werkstätten.
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Halle uns Umgebung
Halle, 26 Juni.

Nur eine Gaslampe
Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung des Reichskommiſſars für
Elektrizität und Gas vom 26. Juli 1917 und der Bekanntmachung
des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom 2. November
1917 (betr. Sicherſtellung des Betriebes der Gasanſtalten) wird
in Ergänzung der Bekanntmachung des Vertrauensmannes des
Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom 11. Auguſt 1917
r das Verſorgungsgebiet des ſtädtiſchen Gaswerks folgendes
beſtimmt:

1. Jn Privatwohnungen darf in keinem Wohnraum gleich
zeitig mehr als eine Leuchtflamme brennen, auch da nicht, wo
mehrflammige Gasbeleuchtungskörper vorhanden ſind.

2. Zuwiderhandlungen unterliegen den in Ziffer 4 der
Bekanntmachung vom 11. Auguſt 1917 angedrohten Strafen.

3. Dieſe Beſtimmung tritt mit ihrer Veröffentlichung in
Palte, den 18. Juni 1919. Der Magiſtrat.

Die letzte Stadtverordnetenſitzung hatte, wie erinnerlich, den
Antrag KleeisWilke angenommen, nach dem künftig zur Be
leuchtung größerer Wohnungen nicht mehr als eine Gas
flamme gebrannt werden darf; ein in hohem Maße einſeitiger
Beſchluß. Gewiß, in vielen Familien genügt eine brennende
Lampe über dem Tiſch des Hauſes. Aber es gibt auch nicht
wenige Häuſer, in denen die Familienmitglieder des Abends
nicht um den Tiſch verſammelt ſind oder ſein können, Zeitung
zu leſen, Patience zu ſpielen, oder der Unterhaltung zu pflegen.
Familien, in denen beiſpielsweiſe der Mann des Abends an
ſeinen Schreibtiſch gebunden iſt und geiſtige Arbeit zu verrichten
hat, die Alleinſein mit ſich und ſeinem Kopfe verlangt und ſich
nicht beiläufig coram familia erledigen läßt. Gerade in einer
Univerſitätsſtadt ſind ſolche Verhältniſſe gewiß nicht wenige zu
finden. Die bürgerlichen Stadtverordneten ſollten die von links
kommenden Anträge tunlich noch ſorgſamer daraufhin prüfen,
daß ſie nicht grundſätzlich die Exiſtenz derjenigen „Klaſſen“ oder
Berufe einfach ignorieren, die ſich oder ihrem Pflichtgewiſſen
nicht einen Achtſtundentag leiſten können, und die nicht mit der

Fauſt arbeiten. Die Sozialiſten haben nun einmal eine Vor-
liebe dafür, nur in materiellen Dingen zu denken und
die eigenen und die Bedürfniſſe anderer Menſchen lediglich unter
dieſem Geſichtspunkte zu betrachten. Die vorſtehende Bekannt-
machung des Magiſtrats geht glücklicherweiſe noch nicht ſo weit,
wie der Antrag Kleeis-Wilke es wünſcht, ſondern verfügt nur
die Benutzung von mehr als einer Flamme in einem Wohn
raume. Dieſe Einſchränkung wird im allgemeinen zu er
tragen ſein

[„mW—uurrvr——v.—

Der Prozeß Klüber
Fortſetzung der Zeugenvernehmung.

Beſonderes Intereſſe beanſpruchte die Ausſage der Mutter
der Geliebten Bauers. Die Mutter erzählte, datz ihre Tochter
am Abend des 2. Märg nach Hauſe gekommen ſei und von der
Untat des Bauer berichtet habe, der ſich ſeiner Tat noch rühmte
und am allerſchlimmſten geweſen ſei; Bauer war in Begleitung
der Tochter zur Mutter gekommen, und hat u. a. auch geſagt,
er habe die Papiere verbrannt. Die Brieftaſche des Herrn
v. Klüber hat Bauer der Mutter übergeben, die ſie ſpäter an die
n ausgeliefert hat. Bauer leugnet auch jetzt wieder
alles ab.

Ein weiterer Zeuge hat geſehen, daß Richter mit ſchu ß
bereitem Gewehr über die Brücke gelaufen iſt;
Richter habe geſagt: „Der Schuß war gut, es war ein
Kopfſchuß“, und weil er dies ſo ſtolz geſagt hatte, habe er
(der Zeuge) geglaubt, Richter habe den Schuß abgegeben und
Herrn v. Klüber getroffen. Es iſt aber auch möglich, daß ein
anderer ihm mit dem tödlichen Schuß zuvorgekommen iſt.

Von zwei weiteren Zeugen hat der eine genau geſehen, wie
Fiedler half, den Oberſtleutnant über das Geländer zu heben,
während der andere bekundet, daß Fiedler ſich unter den Leuten
befunden hat, die v. Klüber ins Waſſer geworfen haben.

Ein aus der Strafhaft vorgeführter Zeuge bekundet, daß
Bauer ihn ſeinerzeit, als beide in Unterſuchungshaft waren, ge
beten habe, er ſolle zur Mutter der Frau Str. gehen und ſagen,
ſie möge ihm Lebensmittel zuwenden, täte ſie das nicht, ſo würde
er ſie hineinlegen, weil ſie Plündergut von ihm er
halten habe. Bauer hat dem Zeugen auch erzählt, daß er
unter der Anklage des Mordes an dem Oberſtleutnant ſtehe,
wobei er (Bauer) geſagt habe, er „habe ihn mit ins
Waſſer geworfen“.

Jn der Sitzung am heutigen Donnerstag wird ein Teil der
Zeugen bis morgen früh beurlaubt. Die Mutter des Haupt-
angeklagten, die 58jährige Frau Bauer aus Eisleben, iſt als
Zeugin geladen. Der letzte Vorſitzende des früheren Soldaten
rates gibt die Erklärung ab, daß er im Roten Turm einigen
Soldaten den beſtimmten Auftrag gegeben hat, v. Klüber nach
der Brunnenſchule zu bringen. Angeklagter Bauer erklärt, daß
man in dieſem Sinne auch im Roten Turm vom Wettiner Hof“
geſprochen habe. Dem Zeugen iſt davon nichts bekannt. Unter
großer Stille im Zuhörerraum wird die Mutter des An
geklagten Bauer vorgeführt. Unter Tränen und lautem
Schluchzen ſagt ſie aus, daß ihr Sohn in ſeiner Jugend ein
braver und ordentlicher Menſch geweſen iſt. Erſt nachdem er
aus dem Felde gekommen iſt, ſei er wie umgewandelt geweſen.
Der Angeklagte Bauer folgt den Ausſagen ſeiner Mutter mit
Tränen. Ein weiterer Zeuge kennt Bauer vor dem Kriege
und kann nur ausſagen, daß B. ein fleißiger Arbeiter geweſen
iſt. Ein anderer Zeuge, der bereits am Dienstag vereidigt
worden iſt, war Augenzeuge, als v. Klüber in die Saale geworfen
wurde. Er hat auch geſehen, wie eine Perſon, und zwar ein
Soldat, dem Oberſtleutnant an der Saale die Papiere abge-
nommen hat. Die Perſon ſelbſt kennt er nicht, und auch nähere
Angaben kann der Zeuge nicht machen. Bei dem Hineinwerfen
in die Saale hat ſich Oberſtleutnant v. Klüber an einer Militär
perſon feſtgehalten, ſo daß es ausſah. als ob der Oberſtleutnant
den betreffenden Soldaten mit in das Waſſer ziehen wollte. Der
Lehrherr des Angeklagten Fiedler ſagt über deſſen Führung und
Leiſtung aus, daß er ſich nicht beſſer und nicht ſchlechter geführt
hat als alle anderen Lehrlinge. Er kann ihn nicht gerade als
Engel ſchildern, in ſeiner Gehilfenzeit aber hat der Angeklagte
fleißig gearbeitet. Ein weiterer Zeuge ſagte aus, daß ſchon
in der Kleinen Ulrichſtraße aus der Menge heraus
Worte gefallen ſind: „Der Herr wird in die Saale ge
worfen.“ Als eine wichtige, glaubwürdige Zeugin trat ein
13jähriges Schulmädchen auf. Sie kennt den Ange-
klogten Kieritz von früher und hat ihn bei den Vorgängen an der
Saale, die ſie mit erlebte, gleich erkannt. Er trug, ſo führte ſie
unter Spannung der Zuhörer in gewecktem Tone aus, eine
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Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag, den 26. Juni 1919.
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An die deutſchen Zeitungsleſer!

Wb De deutſche Zeiktungsgewerbe hat in
den letzten Monaten weiter die

ſchwerſten Belaſtungen erfahren. Zu der
Erhöhung der Buchdruckerlöhne, der Ange
ſtelltengehälter u. ſ. w. ſind weitere ſehr
weſenktliche Verkeperungen der Makerialien
getreten. Unter ſolchen Verhältniſſen kann
die deutſche Preſſe ihre Aufgaben fernerhin
nur dann erfüllen, wenn ein auch nur keil-
weiſer Ausgleich für die verkeuerken Her-
ſtellungskoſten gefunden wird. Vach ein
gehenden Berakungen iſt der Vorſtand zu
der Uberzeugung gekommen, daß eine all
gemeine weitere Erhöhung der Bezugs-
und Anzeigenpreiſe zu dieſem Zwecke nicht
zu umgehen iſt.

h
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S Magdeburg, den 16. Juni 1919. T
2 Aer Vorſtand des Vereins

Deutſcher Zeitungs- Verleger E. B. S

S S2 Die Zeikungen unſeres Verbreikungs- 2
gebiekes ſehen ſich aus oben angeführken

S Gründen ebenfalls veranlaßt, die Bezugs- S
preiſe vom 1. Juli ab zu erhöhen.

Halle a. S., den 25. Juni 1919.
Halliſche Allgemeine Zeitung Halliſche
Nachrichten Halleſche Zeitung 6aale-
Zeitung Vollshlatt Volksſtimme

Allſtedker Zeitung, Arkerner Anzeiger, Arkerner
Zeikung, Apoldaer Tageblatkt, Aſcherslebener
Anzeiger, Aſcherslebener Tageblakt, Alslebener
Beobachter an der Saale, Bernburger Anh.
Kurier, Bernburger Wochenblakt, Bernburger
General Anzeiger, Ballenſtedker Harzzeikung,
Bitkerfelder Allgemeiner Anzeiger, Vikkerfelder
Tageblakt, Blankenburger Harzzeitkung, Blanken-
burger Kreisblatt, Buktſtädter Zeikung, Könner-
ſcher Anzeiger, Cökhener Zeikung, Cöthener
Tageblakt, Cölledaer Anzeiger, Delitzſcher Zeikung,
Delitzſcher Tageblakk, Eislebener Tageblakt, Eis-
lebener Zeikung, Egelner Tageblakt, Erfurker
Allgem. Anzeiger, Erfurker Tribüne, Eilenburger
Veueſte Vachrichken, Eilenburger Tageblakt,
Eilenburger Zeikung, Frankenhauſener Zeikung,
Freiburger Zeitung, Gerbſtedker Boke, Güſtener
Anh. Bürgerzeikung, Gräfenhainichener Tage
blakt, Gommerner Stadk- und Dorfanzeiger,
Gommerner Zeikung, Helbraer Anzeiger, Helbraer
Zeitktung, Heldrungener Unſkruk- und Wipper-
boke, Hettſtedker Wochenblakt, Hettſtedker Zeikung,

Harzburger Zeikung, Halberſtädter Tageblakt,
Halberſtädker Zeikung, Jlſenburger Zeikung,
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C Jenaiſche Zeitung, Jenager Volkszeikung,

Jenger Volksblakt, Kloſtermansfelder Tage
blatk, Lauchaer Unſtrukzeiktung, LoburgerW Kreiszeikung, Mansfelder Zeikung, Merſe

burger Korreſpondent, Merſeburger Tageblakt,

e

T WMüchelner Boke für das Geiſeltal, Naumburger
S Tageblakk, Nordhauſener Allgem. Zeikung, Vord-
e hauſener Zeikung, Oſterwiecker Ilſezeikung,
S Oſcherslebener Bodezeitung, Oſcherslebener
e Kreisblakkt, Querfurker Kreisblakt, Quer W
X furker Zeitung, Quedlinburger Kreisblakt, o

Quedlinburgerr Neue Zeitkung, Roß- 5
lebener Zeikung, Sangerhauſener Zeikung, J
Sangerhauſener Kyffh.-Zeitun g, Sangerhauſener S

cGeneral Anzeiger, Sanderslebener Zeikung,
Sömmerdaer Zeitung, Schönebecker Tageblakt,
Schönebecker Zeitung, Thaler Amkl. Anzeiger,
Thaler Harzer Kurier, Weißenfelſer Tageblakt,
Wernigeroder Tageblakt, Wernigeroder Zeikung,
Wikktenberger Tageblakt, Witktenberger Allg.
Zeikung, Wieher Goldene Aue und Finne,
Weimarer Zeitung Deukſchland, Weimarer
Tageblakk, Zeitzer Tageblakt, Zeitzer Anzeiger,
Zeitzer Neueſte Vachrichken, Zeitzer Volksbofe

c

e

ſ.t

Die „Halleſche Zeikung“ koſtet ab 1. Juli
im Stadtgebiet frei ins Haus 1,50 Mk.
den WMonat, das Vierteljahr 4,50 Mk.,
durch die Poſt bezogen den Monat 1,65 Mk.,
das Vierteljahr 4,95 Mk. zuzügl. Beſtellgeld.
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h

Je

Huſarenjacke und einen braunen Mantel. Sie hat beſtimmt ge-
ſehen, daß Kieritz den Oberſtleutnant mit über das Geländer
jehoben hat. Sie hat ferner geſehen, wie man ihn, als v. Klüber
ich wehrte, auf die Hände trat. Als der Oberſtleutnant im

Waſſer ſchwamm, iſt geſchoſſen worden. Trotz der verſchiedenen
Kreuzfragen des Verteidigers Kieritz' hält die Kleine ihre Aus-
ſogen aufrecht und läßt ſich nicht irre machen. Hierauf wird die
Mutter der Zeugin vernommen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Verkauf von Fleiſch und Wurſtkonſerven. Der Verkauf

von Fleiſch und Wurſtkonſerven findet am Sonnabend, den
28. Juni, ſtatt. Für je zwei Perſonen eines Haushaltes kann
eine Kilogr.-Doſe zum Preiſe von 7 M. abgegeben werden.
Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher; die Verbraucher be
ziehen die Fleiſchkonſerven bei den Fleiſchern, bei denen ſie
zur Kundenliſte angemeldet ſind. Die Abgabe erfolgt gegen Ab
trennung der für die laufende Woche gültigen Fleiſchmarken.
Anſtalten uſw. erhalten die Konſerven auf Grund von Bezugs-
ſcheinen, die im Stadternährungsamt, Zimmer 12, ausgeſtellt
werden.

Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwurſt-
konſerven in der Talamtſchule am Freitag, den 27. Juni. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 19 501-—25 000 vormittags von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 25 001-—86 000 nachmittags von
2—6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an
Haushalte mit einer Perſon eine z4-Kilogr.-Doſe zum Preiſe
von 5,50 M., mit zwei bis vier Perſonen eine 1-Kilogr.Doſe
zum Preiſe von 11 M., mit fünf bis acht Perſonen eine
2Kilogr.-Doſe zum Preiſe von 22 M., für weitere vier Perſonen
des Haushaltes noch eine 1-Kilogr.-Doſe zum Preiſe von 11 M.
abgegeben werden. Die Roßfleiſchkonſerren ſind auf dem
ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht
hergeſtellt. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Butterſchmals in der Talamt
ſchule am Freitag, den 27. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine 19 501--22 000 nur
vormittags von 8--12 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
werden gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines 50 Gramm
Butterſchmalz zum Preiſe von 75 Pfennigen abgegeben. Gefäße
ſind mitzubringen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Verkauf von Graupen und Haferflocken. Auf Grund der
Bundesratsverordnung vom 25. Sept. -4. Nov. 1915 wird der Ver-
kauf von Graupen und Haferflocken wie folgt geregelt: Der Ver-
kauf beginnt am Freitag, den 27. Juni. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden Pfund Graupen und 34 Pfund Hafer-
flocken abgegeben. Der Verkaufspreis für Graupen beträgt
44 Pfennige und für Haferflocken 62 Pfennige für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
Graupen und Haferflocken einzukaufen, bei welchen ſie zum
Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind.
Der Verkauf für Graupen erfolgt unter Abtrennung der Marke
346 und der Verkauf für Haferflocken unter Abtrennung der
Marke 347 des Warenbezugsſcheines 23. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt
ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen
acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zu-
widerhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver
ordnung vom 25. Sept. -4. Nov. 1915.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag, den 27. Juni,
auf den Abſchnitt 13 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Brockhaus, Ludwigſtraße 26, Milchhändler Kunze,
Körnerſtraße 31, Mil-hhändlerin Ebert, Gr. Brunnenſtraße 54,
und in der Verkaufsſtelle der Niemburger Molkerei, Martin-
ſtraße 11; an letzterer Stelle nur vormittags von 8--12 Uhr.
Auf jeden Abſchnitt wird 35 Pfund abgegeben. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind bis 30. Juni abzuliefern.

Vierteljahrsgehalt für Staatsbeamte. Die Miniſterien
haben in einer Verfügung angeordnet, daß ſämtliche Beamte ihr
Gehalt für drei Monate im voraus ausgezahlt er-
halten. Die Verfügung hat ihren Grund in der un ſicheren
politiſchen Lage. Die Beamten ſollen auf jeden Fall,
ſelbſt bei einem Stocken der geſamten öffentlichen Betriebe, vor
Not geſchützt werden. Die gleiche Anordnung war zu Ausbruch
des Krieges in den von dem feindlichen Ginmarſch bedrohten Ge
bieten getroffen worden. Mit der Bewilligung von Gehaltsforde
rungen und Teuerungszulagen hat die Maßnahme in keiner
Weiſe etwas zu tun.

Tatarennachricht. Ein Flugblatt, welches geſtern den
„Halleſchen Nachrichten“ beilag, hat in weiten Kreiſen Beunruhi-
gung erregt, weil darin geſagt iſt, die Zinſengzahl für ſämtlicheKriegsanleihen müſſe eingeſtellt werden. Die hieſtge Reichs

bankſtelle, bei welcher wir anfragten, hat erklärt, daß ihr
von einer Einſtellung der Zinſenzahlung nichts bekannt ſei, daß
ſie und die ſieſigen Banken und Sparkaſſen bereits ca. 6 Millio
nen am 1. Juli fällige Zinsſcheine eingelöſt hätten.

Einbrecher. Jn letzter Nach wurden von einem Gärtner
in der Huttenſtraße 5 Schüſſe auf Einbrecher, die verſuchten in
ſein e wſtag einzubrechen, abgegeben. Die Täter ſind nicht

Stadttheater. Heute, Donnerstag, findet eine Auf
führung des „Zigeunerbaron“ in der bekannten Beſetzung ſtatt.
Freitag wird das von Publikum und Preſſe ſo beifällig auf
genommene Luſtſpiel „Kümmelblättchen“ zum erſten Male
wiederholt. Sonnabend nachmittag um 8 Uhr Wilhelm Tell“,
Schüleraufführung zu ermäßigten Preiſen, Sonnabend abend
um 8 Uhr VII. Sinfoniekonzert unter Leitung von
Fritz Buſch, erſtem Kapellmeiſter am württembergiſchen Landes-
theater Stuttgart unter Mitwirkung von Profeſſor Paul
Grümmer, Wien (Cello). Der Sonntag- Spielplan bringt nach
mittags um 3a6 Uhr „Ueber unſere Kraft“ 1. Teil als Volks
vorſtellung zu ganz kleinen Preiſen, abends um 7 Uhr „Die
Walküre“ von Richard Wagner. Montag „Der Zigeunerbaron“.
Jm Laufe der nächſten Woche findet der Nibelungen-Ring ſeine
Fortſetzung durch die Aufführung von „Siegfried“ mit
Kammerſänger Oscar Bolz in der Titelpartie, den Wanderer ſingt
Fritz Kerzmann, den Mime Hans Baron, Alberich Georg
Weſternhagen, Fafner Cornelius Barck, Brünnhilde Meta Touchh,
Erda Henriettze Böhmer, Stimme des Waldvogels Eliſabeth
Schwarz. Muſikaliſche Leitung Oskar Braun, ſgzeniſche Leitung
Leopold Sachſe. Es wird beſonders darauf aufmerkſam ge
macht, daß in dem Preis der Stammkarten ſowohl die
Kleiderablage wie die ſtädtiſche Kartenſteuer mit enthalten iſt.
Sollte im Laufe der nächſten Spielzeit irgendwelche Erhöhung
der Kartenſteuer, etwa durch Einführung einer Reichsſteuer,
eintreten, ſo ſind die Stammkarten-Jnhaber verpflichtet, dieſe
erhöhte Steuer nachträglich zu entrichten.

Thalia- Theater. Am Sonn findet ein GaſtſpielStadttheaterperſonals im halte t ſtatt. Zur gert
kommt das Luſtſpiel „Die verlorene Tochter“ von Ludwig Fulda
unter der Spielleitung von Eugen Teuſcher. Es ſind in den
Hauptrollen beſchäftigt die Damen Debicke, Grawi, Durand, die
Herren Teuſcher, Schur, Tiedemann, Kriwat



Kaffee u. Teeservice in grösster Auswahl
empfiehlt zu billigsten Preisen Louis Böker, beipziger Str. J.

4 Stellen Kngebote d

der
Proviſion geſucht für den dortige

Kurth Iäere,

Gut eingefübrte

tüchtige Vertreter
bemiſch techniſchen R gegen hohe

Brandenburg (Havel),Gr. Gartenſtraße 9

Für eine n von 100 Morgen wird einkräftiger junger

ohne gegenſeitige
Meldungen unter Z.

Mann, nicht unter 18 Jahren, welcheralle land wirtſchaftlichen Arbeiten mit verrichten muß, als

landwirtſchaftl. Lehrling
Vergütung1788 n die Geſchäft ſene d tzum 1. Juli

2 Sol. sauh, Mädchen
für Küche und Haus m 1. Juli bei gutem Lohn und
Trinkgeld-Anteil' geſu

Bad Sulza. Kurhotel Sonnenſtein.
Zu bald geſucht fleißiges, ordentliches

Mädöchen für Landhaushalt.
Melken nötig, Nähen erwünſcht. Lohnforderung an

Srau Baehr, Ohrdruf i. Thür.
Ein junger Mann,
der ſeine JLandwirtſchaft
u. das Einjähri
veſtyt findet ſo

eit in der
eendet hat

r

Stell
Löhne, Nemsdorf.
Von höherem Beamten

w. Ppitllerer Stadt (N.
wird Führung des
haltes ein

alle)
aus

Fräulein
im geſ. Alter od. jg. kinderloſe
Kriegerwitwe geſucht.a Weſtdingung repräſ.W mit Bild, d

andt wird, unt.
as

Be
f. zurück
1711 an

ie Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Dienſtmädchen

in mein
URahrungsmittelgeſchäft

ſofort geſucht.
Hohen Lohn und gute Be
handlung zugeſ., zu melden
von früh 8bis abends 7 Uhr.
Willi Erhbe, Halle a. S.,

Dorotheenſtr. 13.

&ötellen-Geſuhe J

Wirtſchafts
Jnſpektor,

28 J. alt, ledig, von Jugendauf beim Fach, der dich
Sprache mächtig, ſucht, eſt.
auf gute Zeugn., per ſofort
oder ſpäter

Stellung
auf mittl. Gute vei t1712nſpr. W. Off.an Geſchäftsſt ter Ztg.

Für
meinen Soh
im Felde geweſen, beſitzt

n, 21 Jahre
alt, 4

Einj.-Zeugnis, ſuche

behr- oder
Volonfärstelle

in einem Bank- oder grö-
ßerem kaufmänniſchen Ge

Offerten unt. H. U.ſchäft.
1388 an die Annoncen-Ex-
pedition Johann Friedr.
Pilers., Magdeburg erbeten

Sekretärin,
a. beſt. Famil., Ende der 20,
bewand. in Kaſſen u. Buchf.
(a. landwirtſchaftl.) Korreſp.
Stenographie, Maſchinenſchr.
ſucht
Kind.

Stell. Würd.d. Erz. d.
überneh. auch leichte

äusl. Pflicht. Gefl. Offert u.
Z. 1705 a. d. Geſch. d. Zig. erb.

Kaufgeſuche J
Junger ſtrig ſamer Land

wirt ſucht ein

Gut
im Werte v. 200--300 000 M.
mit leb. u. totem Jnventar
zu kaufen. Off. unt.
8722 an Rudolf MHosse,

U. M.

Brüderſtr. 4, erbeten.
Faſt neuer eleganter

Jagdwagenn geſucht. z T
Preisan

an die Geſch
unt.

tsſt. d. Ztg. erb.

Reines
Weidegut

von 3-500 Morgen ſofort
zu kaufen geſucht. Volle
Auszahlung wird geleiſtet.
Offerten unter V. T. 8728
an Rudolf MHosase,
Brüderſtraße 4, erbeten.

Verkauf von
HeeresFahrzeugen

(ſchwere und leichte Heldwagen)
findet in der Munitionsanſtalt Beeſen

Artillerie Exerzierplatz)
am Sonnabend, den 28. Juni 1919, von vor
mittags 9 Uhr ab ſtatt.

Reichsverwertungsamt
Zweigſtelle Halle a. S.

Eleg. Jagdwagen
(achtſitzig), r abrikat Lindner, zu verkaufen. Auskunft
erteilt der Hausmann in Südſtraße 63.

v Eingetroffen:
Friſch gebr. Ia. Kaffee Pfd. Mk. 30
vorzüglicher Ceylon Tee 49

Schokoladenhaus Northorn. Leipzig,
Plauenſche Straße Z.

VFertige Schäfte
re en er gglr ſbube aus kräftigem Leinen in den

weiß x 77 grau r. 6.ße angebemeimanu, vanein, JDelſterſtraße 49.

h Kupee(4 Perſonen) und zwei Paar

Kutschgeschirre
zu verkaufen.

Zu erfragen bei Rudolf Mosse, Halle, Brüderſtr. 4.

Süßkirſchen,

Sauerkirſchen

ſowie alle anderen Obſt
ſo nrfe 7 preiſenwöchentlich 8--10 Waggons.
Körbe und Kaſſe wird zur

eenns S il-offert. Pohland,Erfurt Seelen re 76.

bers
Odolflaschen

werden in den Odol-Ver-
kaufsstellen zurückgekauft:

10 Pf. per grobe Flasehe
kleine

Zriefmarken
kauft

H. A. Dietrich,
Martinstr. 11.

99

Altes Piano
geſucht.

Offert. nur mit Preis unter
B. P. 86725 an Rudolf
Mosse Brüderſtr. 4, erb.

Größerer gebrauchter
Damen Reiſekoffer,

erh., zu kaufen geſucht.

osse, Brüderſtr. 4

verkäufe J
Sichere

Kapital anlage.
In Dölau bei Halle verkaufe
ich Sonntag, den 6. Juli d. Js.

nachm. 5 Uhr öffentlich meiſt
bietend mein neues Haus-

enth. 5 Wohn. u.
arten. Bedingungen im

Termin.
P. H. Fleischer.Grundſtück iſt ſehr ſolid er

baut, außen rote auer-
Wir Kanal, Gas und

aſſerleitung vorhanden.

50 Stück
Hammellämmer

verkauft

Sre an Annarode

Aurelienſtr. 32. Tel. 33 057.

u erfragen bei dort

Ein Doge
Dogeart,

für alles paſſend, hrete wert
P W Off. u. Z. 1713

d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb.inigt- Photogr.- Apparat

mit Zubehör zu verkaufen.

Großer Cisſchrank,
ſehr geeignet für teien

Gaſtwirte u. Hote r
Jnnengröße 80)(60)140 em,

gen zu veraufen. Zu erfragen
nſpektor Sompiatzki,e Lazarett Schloßberg.

——J T z erfragen bei Scheibe.Grigkl Amt tgrrad rin nachmittagsFahrrad Bereifnng /7 bis 7
verkauft

G. Darnstüädt.
Leipzig -Lindenau,

ßlüihner

Stutzflügel,
wenig gebraucht, verkauft
Herm. Lüäders, Mittel-ſtraße 9/10.

Verkaufe agdgewehr,e Jan heres
Schnauber, Merſeburg,

Goldner Löwe.

R r- Kauf Geſuch
Su che Gut,

2--300 Morgen, bei hoher Annehhns zu kaufen.
Einheiraten in ſolches nicht ausgeſchloſſen. Angebote
unter Z. 1718 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

Suche noch größere Poſten

viktoria Erbſen
gegen Sagtkarte zu kaufen.

wilhelm Reichert, Halle a. S., Land wehrſtr. 25

Suche zu kaufen älteren, nicht zu ſchweren

belg. Goldfuchshengſt,
der noch zum Decken von ca. 10 Stuten zu verwenden iſt.

Günther, Gut Staupitz bei Torgau.
Suche ſchwere, zur Zucht geeignete

belgiſche Stuten
im Alter von 5--8 Jahren segen g gleichwertigen Wallach
R tauſchen. Zuzahlung oder Lieferung von Futter.

ſe r. Offerten unter Z. 1717 an die tſcwa tsſtelle d. Ztg. erbeten.

3-6-3immerwohnung“
ſucht böherer Beamter (1 Kind in Halle, Dölau, Trotha
oder ſonſtigem Vorort für ſofort r; ſpäter. Angebote 550
mit Preis an Klapp, Herderſtr. 12 I

be? Mansfeld.

Ausſchreibung.
Die Fundiernngsarbeiten eines Gasbehälters

von 1000 ebm Jnhalt ſollen im Wege der Wett-
bewerbung verge n werden.

Angebote ſind bis Dienstag, den 1. Juli 1919,
vormiltta e 10 Uhr bei der unterzeichneten erwaltuns
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen
werden können.

Halle, den 25. Juni 1919.
Die Verwaltung der ſtädt. Gas u. Waſſerwerke.

Bekanntmachung.
Unter dem Pferdebeſtande des Bergwerks „AlwinerVerein“ zu Bruckdorf iſt die Räude ausgebrochen.
Dieskau, den 25. Juni 1919.

Der Amtsvorſteher.

Verein Pflügerheim in Halle S.
Bilanz von i. Buars 1919.

Hauskonto 80 87982 Hypothekenkonto 50 000
Jnventarkonto 6 01225 Geſchäftsguthaben
Warenkonto 35 05 der Genoſſen 10 005Debitorentonto 3097124 Kreditorenkonto 18 60060
Kriegsanleihe- Amortiſations-
konto 5 124 fondskonto 5 02727Bankguthaben 1 41822 Kapitalkonto 16 94393

Kaſſenkonto 155 73Geſchäftsverluſt 2 980 49

Mk. 100 57680 Mk. 100 57680
Am 1. April 1918 waren vorhanden 150 Mitglieder
Zugang während des Geſchäftsjahres 3
Abgang während des Geſchäftsjahres 6 eBeſtand am 31. März 1919Der Geſamtbeirag der Geſchäſtsguthaben hat ſich um

605 Mk., der der Haftſummen um 150 Mk. vermindert.
Die Haftſumme, für welche am Jahresſchluſſe alle Ge-
noſſen zuſammen aufzukommen haben, beträgt 11500 Mk.
Der P vritgnd des Vereins Pflügerheim in Halle S.

Dr. Max Flemming. Dr. Hermann Staute.

Lin Retter in der Not!
ist der

r Total
Trocken-Feuerlösch-Apparat.
(Ueber 100 000 Apparate bereits im Gebrauch).
Prospekte zu Diensten. Sofort lieferbar.
Ceneral Pertretung: K. G. G. Schneider,

Fernruf 4107. Robert Franzstr. 1e.
Vertreter gesnueht!

Wenn Sie Ihre alten Künstl. sowie verbr.
Zähne u. ganze Gebisgse nicht wegwerfen.

Dieselben werden im 77 Continental, ZimmerNr. 43, Donnerstag. den 26., und Freitag. dem27. Juni. zu ierhFengren
Preisen gekauft Zahle pro 120 Mark.
Zahn bis 2.00. Gebisse bis

Platin, Gold, Brennstifte zu höchsten Preisen.
Vinkauf von 8s Uhr früh bis 7 Uhr abends,

Vermögensſtaund Achtung Plätterinnen!

am 31. Dezember 1918. Reis- Stärke
Aktiva. (Original „Barcelona“)

der Sutbaven be 4 Pfd. Packun fund 27Geznroenſ a rharr 40 75 4 verſendet per
Be ldnttenung 3075244 R. Herger, Mühlhauſen i. Th,

Geſchansgut Alter Blobach 45.

haven, n chw. 1200,
in u. Verk. 8Verein-Ant.-Kto. 10,e agenns gegen Beſte Kapitalanlage!

ndeSumma d. Aktiva T Alte,echte Meiſtergeigen:
Paſſiva. Hollmayr Neuburg 1777 1000

w. Hopf, wunderbare Arbeit 1000hüeber r er r geg Witrenxatd 1841 563
Reſervena) geſetzlicher Re alt Freyſings 1790 500

ſerveſonds 5240 verkauftb) Betriebsrücklage 52,40Einlagen n gern 4022005 Herm. Lüders,

er Re n 3Gewinn u. Verluſt Mittelſtr. 9/10.
Konto 391,55Summa d. Paſſiva T 760751

Hitgiteder dem ung
ahl der Mitglieder

betrug am Anfang des Ge-
ſchäftsjahres 1918: 21, am

nde des Geſchäftsjahres

Mbel
1918: 21.Der Betrag der Geſchäfts Solid und
za betrug am Anfanges Geſchäftsjahres 1918: Herren e250. am Ende des Geſchäfts
jahres 1918: 250 u. öchlafzi mmer,f er Betrag Se afthumimen etrug am Anfang Sohn u.

Geſchäftsjahres 1918:
5000 am Ende des Ge
ſieh 1918: 5000önga, 25. Junil919
Kändlichespar Darlehus
und Bangenoſſenſchaft

„Polksverein“,e. G.m.b.H.
zu x intſchnn b. Halle a.

Paul Mühlphordt.

ſowie auch einzelne Stücke
empfiehlt

H. Bergmann
Jnh. A. Ebeling,

Möbelfabrik und Maga

Ammendorfer
Papierſabrik.
Die außerordentliche Ge

neralverſammlung unſerer
Geſellſchaft vom 7. Mai
1919 hat beſchloſſen, das
Grundkapital von 1 650 000
Mark um nominal 300 000
Mark auf 10950 000 Mark
durch Ausgabe von 300
Stück neuer, auf den Jn-
haber lautender Aktien über
je 1000 Mark Nennwert zu
erhöhen. Dieſer Beſchluß iſt
unter dem 16. Juni 1919 in
das Handelsregiſter des
Amtsgerichts zu Halle a. d.
Saale zur Eintragung ge
langt.

Die neuen Aktien erhalten
für das Geſchäftsjahr
1918,//190 volle Dividende
und ſind auch im übrigen
mit den alten Aktien voll
ſtändig gleichberechtigt.

Die Aktien ſind von
einem Konſortium feſt
übernommen worden. Auf
Grund eines mit dieſem
getroffenen Abkommens bie
ten wir hiermit die neuen
Aktien unſeren Aktionären
für Rechnung des genann
ten Konſortiums unter
folgenden Bedingungen zum
Bezuge an:

1. Der Beſitz eines No
minalbetrages von 11 000
Mark alte Aktien berechtigt
zum Bezuge von zwei
neuen Aktien über je 1000
Mark Nennwert. Der Aus
gabekurs iſt unter Aus
ſchluß des geſetzlichen Be
zugsrechtes auf den Nennwert feſtgeſetzt. Die Ein
zahlung für die jungen
Aktien iſt vom Konſortium
bereits vor der Eintragung
der Kapitalserhöhung in
das Handelsregiſter ge
leiſtet.

2. Die Anmeldung zum
Bezuge findet innerhalb
einer Ausſchlußfriſt von
4 Wochen und zwar vom
ö. Juli bis einſchließlich
2. Auguſt 1919

bei Herrn H. F. Leh
mann, Halle a. d. S.Herrn Reinhold
Steckner, Halle a. d. S.,bei Delbrück
Schickler Co., Ber
lin W 66,

während der üblichen Ge
ſchäftsſtunden ſtatt.

3. Bei der Anmeldung
ſind diejenigen alten Aktien,
für welche das Bezugsrecht
ausgeübt werden ſoll, ohne
Gewinnanteil- und Er-
neuerungsſcheine unter Bei
fügung eines arithmetiſch
geordneten Nummernver-
zeichniſſes den Anmelde-
ſtellen einzureichen. Die
Aktien, für welche das Be
zugsrecht ausgeübt werden
ſoll, werden abgeſtempelt
und zurückgegeben.

4. Die neuen Aktien
nebſt Erneuerungsſcheinen
und Gewinnanteilſcheinen
für das Geſchäftsjahr
1918/19 u. re i nach
vorheriger nachrichtigung
bei den Anmeldeſtellen in
r ong genommen wer

en.
Radewell, d. W. Juni 191t0

Der Aufſichtsrat.
Kommerrienrat

Alfred Bergmann,Vorſitzender.
Der Vorſtand.

A. Molx. Kahnt.
R. Heirat J

W n.bergen aute, re
Lebensgefährtin

Witwe nicht ausgeſchl.Zrmdgen erwünſcht,
ſelbſt vorhanden, würde ans

ern in ſichere Exiſtenz eingen Offerten mit Bildches zurück geſandt wird

n der renu. D. 17 19 an dieGeſchd. Ztg. erb. ere
itwe, Anf.i n Wirt S

Ausſt., z. Zt. auf dem
wünſcht
Herrn
zwecks

Aen

2-3-Dimmerwohng.

Strohhüte
Dr. 7 Ulrichſtr. 4 ſucht

Preisangabe u. Z. 1714 an H. Schnee Nachf.,

Kinderloſes Ehepaar C verſgiedenes]

Offerten an Herm. Wohl-

zum I. oder 15. Juli elegant kauft man preiswert in

die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. Halle a. S., Gr. Ste inſtr. 84.
Halle a. 6., e

Albert Walker. Fernſprecher
an die Geſchäftsſt. d. i erb

G

Mitteldeutsche Privat-Bank, fus

ſucht per ſofort oder ſpäter

Kinder
gemuth Forſterſtr. 12.

ßer Aus hl beimöbl. Wohn u. chiß

A.-G., Halle a. X.
Tel. 1382.Poststrasse 1I2.

1383. 1692
Ausführung aller bankmäßigen Geschätte
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